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a 


Die Ablehnung des Schul⸗ 
verbeſſerungsgeſehes. 

Das Geſetz über die Verbeſſerung des Volks⸗ 
ſchulweſens, wodurch insbeſondere auch das 
Dienſteinkommen der Volksſchullehrer einiger: 
maßen aufgebeſſert werden jollte, muß als ge⸗ 
fallen betrachtet werden, da die konſervativ⸗ 
klerikale Mehrheit ſich weigerte, die geforderten 
Summen zu bewilligen, trotzdem der Kultus- 
miniſter als nothwendige Folge einer ſolchen 
Haltung den Rückgang der allgemeinen Volks⸗ 
bildung bezeichnete. Der beſte Interpret dieſer 
Weigerung iſt der jetzige Führer der konſer⸗ 
vativen Partei, Freiherr v. Minnigerode⸗Roſſiten, 
der geſtern klipp und klar erklärt hat, was der 
Kultusminiſter Dr. Boſſe von den Nothſtänden 
des Lehrerſtandes geſagt habe, treffe nicht zu; 
bei den Lehrern ſei bedeutend mehr geleiſtet, 
als bei den Staatsbeamten ſelber. Frh. von 
Minnigerode berief ſich dabei auf ſeine „Er⸗ 
fahrungen“. Er hätte ſich beſſer auf die amt⸗ 
liche Statiſtik des Staatsſchulweſens vom Jahre 
1891 berufen; aber dann würde er freilich die 
Exiſtenz eines „wirklich chroniſchen Nothſtandes 
in den Lehrerkreiſen“ nicht mehr haben leugnen 
können. Nun, inſoweit die Schulfrage in Be⸗ 
tracht kommt, iſt Herr v. Minnigerode ſich 
ſelbſt treu geblieben; aber überraſchend iſt doch, 
daß die ganze konſervative Partei mitſamt 
dem Zentrum ſich unter die Führung eines 
Mannes ſtellt, der ſo leichthin über dieſe Volks⸗ 
ſchulfrage zur Tagesordnung übergeht. Der 
Redner der Konſervativen hat freilich nicht 
unterlaſſen, das Votum zu begründen. Der 
Kultusminiſter Dr. Boſſe hat geſtern aus⸗ 
einandergeſetzt, weshalb er fürs erſte auf die 
Vorlegung eines Volksſchulgeſetzes und ſogar auch 
eines Dotationsgeſetzes für die Volksſchule 
verzichtet hat und verzichten muß. Nun, 
ein Dotationsgeſetz vorzulegen, konnte er 
ſich ſparen. Erklärte doch Herr v. Minni⸗ 
gerode: Kein Dotationsgeſetz ohne Schulgeſetz. 
So rächt fi die konſervativ klerikale Mehrheit 
für die Zurückziehung des Zedlitz'ſchen Schul⸗ 
geſetzes — an den Lehrern und den armen Ge⸗ 
meinden! Denn dieſe Stellungnahme bedeutet, 
wie der Abgeordnete Rickert ſchlagend nach wies, 
einen völligen Frontwechſel der konſervativen 
Partei. Herr Rickert erinnerte daran, daß noch 
im Jahre 1889 der Abgeordnete Kropatſchek 


Feuilleton. 
Berliner Stimmungsbilder. 


(Nachdruck verboten.) 

Zurückgekehrt ſind ſie von ihren Weihnachts⸗ 
ferien, die Landtags⸗ und Reichstags⸗ 
Abgeordneten, und haben von neuem ihre 
Quartiere in der Reſidenz bezogen, ein Theil 
von ihnen, der die deutſchen Volksboten um⸗ 
faßt, allerdings nicht mit der beſtimmten Gewiß⸗ 
heit, ob ſie gar zu lange darin verbleiben 
werden — ſchwebt doch die Reichstagsauflöſung 
als dunkles Geſpenſt am politiſchen Himmel 
und laſtet zuweilen wie ein Alpdruck auf den 
Gemüthern jener braven Parlamentarier, die 
ſich wohl äußerſt ſicher inmitten des Berliner 
Lebens und Treibens fühlen, die aber leider 
nicht ſo ſicher der Stimmen ihrer Wähler ſind. 
Dieſes Nachhauſeſenden der Reichstagsmitglieder 
und das „was nachher kommt“, was heute 


aber noch Niemand weiß, bildet den Haupt: 


inhalt des „politiſch' Liedes“, das jetzt häufig 
genug angeſtimmt wird und zu manchen erregten 
Auseinanderſetzungen Veranlaſſung giebt. Bes 


ſchäftigen ſich hiermit die ſogenannten „höheren 


Politiker“, jene klugen Leute, welche in zehn 


Minuten die Zukunft des deutſchen Reiches bis 


mindeſtens zum Jahre dreitauſend vorauszuſagen 
wiſſen und ganz nebenbei im Handumdrehen 


noch die ſoziale Frage zu löſen verſtehen, ſo 


iſt auch für das politiſche Unterhaltungsbedürfniß 
der Bierbankpolitiker hinreichend geſorgt, und 
zwar lieferte ihnen hierzu gleichfalls der Reichs⸗ 
tag den Stoff. Zu ihrem Bedauern nicht jenen 


den Antrag an das Haus brachte, die Regie⸗ 
rung zu erſuchen, die Vorlegung eines Geſetzes, 


Volksſchule nothwendigen Mittel aus der lex 
Huene zu beantragen, entſprechen wird, bleibt 


welches die Gehaltsverhältniſſe der Lehrer und | abzuwarten, Zu fürchten iſt, wie die „K. H. 
die Dotation der Volksſchule regele, zu bes | Ztg.“ mit Recht bemerkt, allerdings, daß die 
ſchleunigen. Damals wurde der Antrag im] Konſervativen auch in dieſer Form die Mittel 
Abgeordnetenhauſe einſtimmig angenommen.] zur Beſeitigung des Nothſtandes verweigern 
Damals war die Verbeſſerung der Lehrer⸗Ge⸗] werden, während fie im Reichstage ganz bereit 
hälter dringlich trotz des Schulleiſtungsgeſetzes | find, 70 oder 80 Millionen dauernde Ausgaben 
von 1888, auf welches Herr v. Minnigerode | für die Militärvorlage zu bewilligen. Selt⸗ 
ſich beruft. Damals waren auch die Konſer⸗]ſamer Weiſe ſucht Herr v. Minnigerode die 
vativen noch anderer Anſicht über die Bedeutung] Leiſtungsunfähigkeit der Gemeinden für Volks⸗ 
der Volksſchule und über die — Entbehrlichkeit | ſchulzwecke mit der Behauptung zu beſchönigen, 
eines das ganze Gebiet der Volksſchule um- die Laſten der Alters⸗ und Invaliditäts⸗Ver⸗ 
faſſenden Geſetzes, wie ſolche der Miniſter v. ſicherung wögen die Vortheile jener Reform 
Goßler und Graf Zedlitz vorgelegt haben. Da- völlig auf. Aber wie kann die Partei, die 
mals veröffentlichte ein Mitglied der konſerva⸗ | wider Willen, dem Fürſten Bismarck zu Liebe, 
tiven Partei des Herrenhauſes, Graf Stolberg: | für dieſes Geſetz geſtimmt hat, jetzt über die 
Wernigerode, eine Erklärung, in der es hieß:] Wirkung deſſelben Klage führen? Und oben⸗ 
„Die Volksſchule hat in Preußen eine Bes drein ſuchen fie bei Wahlen die Bevölkerung 
deutung, welche ſich derjenigen des Heeres an- | gegen die Freiſinnigen aufzuhetzen, indem ſie 
nähert; fie bildet den Beſtand des rocher de | dieſen die Schuld an dem Zuſtandekommen 
bronze, auf dem die Monarchie begründet ift. | jenes Geſetzes zuſchieben. Die konſervative 
Und wenn ein Konſervativer die Hand dazu | Partei verleugnet eins nach dem anderen die 
bieten ſollte, den Einfluß des Staates auf die ſchlechten Geſetze, denen ſie unter dem Zwange 
Schule lahm zu legen, jo würde er eben auf⸗ | des Fürſten Bismarck zugeſtimmt hat. Nur 
hören, nach preußiſchen Begriffen fonfervativ | an dem Geſetz von 1887 halten fie unverrüdtar 
zu ſein. Die Verhältniſſe unſerer Schule haben | feſt, weil dieſes ihre ſchulunterhaltungspflichtigen 
inſofern etwas Proviſoriſches, als die Ver: Parteigenoſſen gegen die Zumuthung, für die 
faſſung den Erlaß eines allgemeinen Schul» Volkeſchule Opfer zu bringen ſchützt. Es iſt 
geſetzes vorgeſehen hat. Ich bin der Anſicht, gut, daß die Verhandlung im Abgeordnetenhauſe 
daß wir uns bei dem Proviſorium wohl dieſe Sachlage feſtgeſtellt hat. 


befinden, der Staat, Kirche und Fa⸗ 

milie dabei zu ihren Rechten kommen und Vom Reichstage. 

daß wir zur Zeit wichtigere Auf⸗ Am Sreitog ng Berathung der Nothſtands⸗ 
ortgeſetzt. 


gaben zu löſen haben und die Zeit und | interpellation 


Kraft nicht mit Schuldebatten ausfüllen ſollen, Abg. Barth (dfr.) nimmt die Bergbehörde gegen⸗ 


die zur Zeit noch reſultatlos bleiben“. 
Nach dieſem Maßſtabe gemeſſen, hätten alſo 
die heutigen Konſervativen aufgehört, nach 
preußiſchen Begriffen konſervativ zu ſein. Weder 
wollen die Konſervativen jetzt Mittel zur Hebung 
der Nothſtände auf dem Gebiet der Volksſchule 
hergeben — obgleich Herr von Minnigerode 
wenigſtens bezüglich der Schulbauten das Be: 
dürfniß anerkennt — noch wollen ſie das Geſetz 
von 1887 aufheben, welches die Entſcheidung 
darüber, ob eine Gemeinde oder ein ſelbſt⸗ 
ſtändiger Gutsbezirk leiſtungsfähig iſt, 
Kreisausſchüſſen, bezw. dem Provinzialrath 
überweiſt. Ob der Kultusminiſter dem Vor⸗ 


den | Auch er tadelt die Nachgiebigkeit der Bergbehörden 


über den Angriffen des Frhrn. v. Stumm in Schutz; 
aber etwas müſſe doch in dem Verhältniß zwiſchen der 
Bergbehörde und den Streikenden nicht ganz in Ord- 
nung ſein, ſonſt hätte der Streik jetzt nicht ausbrechen 
können. Er erinnere nur an die alte Forderung des 
freien Koalitionsrechts der Arbeiter. Für die Heil⸗ 
mittel der Sozialdemokratie könne er ſich nicht be 
geiſtern. In Zeiten des Nothſtandes müſſe man öffent⸗ 
liche Arbeiten ausführen. Die Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit jedoch und die damit verbundene Mehreinſtellung 
von Arbeitern vertheuere die Produkte, ſchade alſo den 
Arbeitern noch mehr. 

Graf Kanitz (Kons.) ſieht in dem jetzigen Noth⸗ 
ſtand die Folge der Entvölkerung des platten Landes. 


gegenüber den Steikenden. Der Redner glaubt, daß 
es garnicht erſt eines Beſchluſſes des Staatsminiſteriums 
bedarf, um den Rechtsſchutz⸗Verein aufzulöſen. Ebenſo 


ſchlag Rickerts, die Bewilligung der für die! ſolle man mit den Streitenden nicht mehr verhandeln, 


Stoff, bei deſſen Kultus fie ſich zu beſtimmten] ſonderen 
Stunden an den Stammtiſchen einfinden, oder | meinen, 
leider doch nur theoretiſch jenen Stoff, denn Verhältniſſe ſteigen möge. 


die Bierdebatten des Reichstages fanden 
erregtes und energiſches Echo bei den Zuſammen⸗ 
fünften der Gambrinus » Verehrer, die lebhaft 
gegen jedwede Erhöhung des geliebten Gerſten⸗ 
ſaftes loswetterten und ſich bei dieſer Gelegen⸗ 
heit eingehend von neuem mit den Sünden der 
Brauereibeſitzer und Bierpalaft = Pächter be⸗ 
ſchäftigten, 
Bild entwarfen, 
Seite im Reichstage geſchehen. 


zu ſein, da uns die letzten Monate keinerlei 


dies früher mindeſtens von Quartal zu Quartal 
geſchah, und gewiſſe große Verkehrsadern voll: 
ſtändig in den 
Bräus zu gerathen ſchienen. 


gerathen, wo ſich jetzt in den beſſeren Stadt ; 


tbeilen hinter mächtigen Gerüſten ein monu⸗ 
mentaler Bau erhebt, der über die Größen⸗ 


auch, wie es an den Bauzäunen 


Schrift zu leſen ſteht, „mit allem Komfort der 


Neuzeit.“ Hauptſächlich in der Nähe des Pots⸗ 
damer⸗ wie des 
dieſe Hotels wie die Pilze nach warmem 
Sommerregen in die Höhe, und wir wünſchen 


nur im Intereſſe unſeres Baugewerbes im Be⸗ 


von denen ſie ein weſentlich anderes | daher Allem, was 


Bereicherungen dieſer Art brachten, während | wahren Rattenkönig von 


verhältniſſe einer Miethskaſerne hinauswächſt,] find ; 
kann man ſicher fein, daß ſich dort alsbald ein] bereitungen 
Hotel entpuppen wird, ein Hotel mit irgend findenden Ausſtellung der deutſchen landwirth⸗ 
einem pompöſen Namen und ſelbſtverſtändlich] ſchaftlichen Geſellſchaft, ferner wird von einer 
in großer | für den Sommer geplanten italieniſch⸗nationalen 


und dem unſerer Stadt im Allge⸗ 
daß der Fremdenverkehr in gleichem 
Das letzte Jahr 


ein] wies in dieſer Beziehung wegen der Cholera 


— eine ſehr ſtarke Verminderung auf, die 
zahlloſe Geſchäfte empfindlich verſpürten, da 
die Einnahmen erheblich gegen frühere Jahre 
zurückblieben und mancher Konkurs eingeleitet 
werden mußte; gerade in dieſen Kreiſen der 
kleineren und mittleren Geſchäftsleute ſteht man 
den Fremdenverkehr in Berlin 


als wie dies von beſtimmter | heben könnte, mit denkbarſter Sympathie gegen⸗ 


über, und ſchon bei dem bloßen Erwähnen einer 


Uebrigens ſcheint in der Vermehrung der baldigen „Ausſtellung in Berlin“ kann man hier 
gewaltigen Bierpaläſte ein Stillſtand eingetreten | einer frohlockenden Begeiſterung ſicher ſein. 


Gerade die letzten Tage brachten uns einen 
Ausſtellungs⸗ 
plänen aller Art. Zunächſt nimmt die 
mehrfach erwähnte große Berliner Ausſtellung, 


Bann der echten und unechten] für die nun das Jahr 1896 endgültig feſtge⸗ 
Dafür aber find | fett iſt, mehr und mehr greifbare Geſtalt an, 
wir in die Aera der Hotel⸗Vermehrungen | da im Laufe dieſer Woche an eine bedeutende 


Reihe angeſehener Firmen Aufforderungen zur 
Betheiligung verſandt wurden und dem Ver⸗ 
nehmen nach ſchon viele Zuſagen eingelaufen 
dann hört man von mannigfachen Vor⸗ 
einer im Treptower Park ſtatt⸗ 


Ausſtellung berichtet, welche die Handelsbe⸗ 
ziehungen zwiſchen Italien und Deutſchland er⸗ 


Zentral ⸗ Bahnhofs ſchießen [weitern und im Rahmen heiterer Feſte den 
Berlinern italieniſches Volksleben vorführen 


ſoll, und ſchließlich werden hier die Sezeſſioniſten 
der Münchener Künſtlerſchaft, wahrſcheinlich im 


da man ihnen ſchon früher zu viele Konzeſſionen ge⸗ 
währt habe. Graf Kanitz wünſcht die Zurückbeförde⸗ 
rung der Arbeitsloſen dahin, woher ſie gekommen: 
nach dem platten Lande, wo Arbeitsgelegenheit genug ſei. 

Pfähler (mtl.) verlieft eine längere Rede, bleibt 
aber auf der Tribüne unverſtändlich. 

Auer (Soz.) will im Einzelnen über den Noth⸗ 
ſtand ſprechen. Die Reichsregierung ſei ſchlecht unter⸗ 
richtet, wenn ſie einen ſolchen leugne. Man denke in 
bürgerlichen und ſozialiſtiſchen Kreiſen anders darüber. 
Er könne nicht begreifen, warum die Behörden ſelbſt 
mit Herabſetzung der Löhne vorgehen, auch ſächſiſche 
offizielle Blätter können den Nothſtand nicht leugnen. 
Seine Partei habe den Streik im Saarxevier nicht 
hervorgerufen, die Streikenden und der Rechtsſchutz⸗ 
Verein haben nicht das Geringſte mit der Sozial⸗ 
demokratie zu thun, obgleich nicht ausgeſchloſſen 
ſei, daß nicht auch Sozialdemokraten unter den 
Streikern ſind. Frhr v. Stumm wolle die Arbeiter 
als willenloſe Werkzeuge behandeln. Bezüglich der Be⸗ 
zichtigungen der Unterſchlagung gegen die verhafteten 
Führer der Bergleute, erklärte der Redner, die Akten 
wegen dieſer Strafthaten liegen ſchon ſeit zwei Jahren 
beim Gericht und die Sache war noch nicht ſo weit 
gediehen, daß man die Leute hätte verhaften können. 
Dem gegenüber bleibt der 

Handelsminiſter v. Berlepſch dabei, daß die Ver⸗ 
haftung der Vorſtandsmitglieder des Rechtsſchutz⸗ 
Vereins auf Gerichtsbeſchluß erfolgt ſei. 

Staatsſekretär v. Bötticher bemerkt, er habe den 
Nothſtand nicht geleugnet, er gab einen partiellen 
Nothſtand zu; für die Regierung komme aber nur in 
Betracht, ob der Nothſtand ſo groß ſei, daß ſie ein⸗ 
greifen müſſe. — Die Sitzung wird hierauf auf Sonn⸗ 
abend 1 Uhr zur Berathung der Interpellation und 
der Branntweinſteuer⸗Vorlage vertagt. 

PPP! ] ͤ yy ³ A UF A ·¹ 1A MERESTTFE LACHEN 
Vom Tandtage. 

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſe 
am Freitag folgt, nachdem die Vorlage betreffend der 
Vorſitz in den katholiſchen Vorſtänden der rheinlän 
diſchen Kirchengemeinden in dritter Leſung angenommen 
iſt, die erſte Leſung der Wahlvorlage. 

Abg. Bachem (Zentr.) nennt die Vorlage ein 
unzulängliches Flickwerk. Das kommunale Wahlreck 
kann man als Vorbild für das ſtaatliche Wahlrecht 
nicht gebrauchen. Er wolle die Miniſter in die zweite 
Klaſſe rechnen. (Heiterkeit) An der Forderung des 
geheimen Wahlrechts wird ſeine Partei in allen Fällen 
feſthalten. Er beantragt Verweiſung an eine Kom⸗ 
miſſion von 21 Mitgliedern. 

Abg. Francke (ntl.) erklärt, daß feine Partei 
alle Anträge ablehnen wird, welche den Rahmen der 
Vorlage über die Grenze der Steuerreform erweitern. 

Auch die Abgg. Czarlinski, Tzſchoppe und Rickert 
ſprechen gegen die Vorlage. 

Abg v. Heydebrand u. d. Laſa polemiſirt 
gegen Rickert und wünſcht, daß der Einfluß der 
kommunalen Grundbeſitzer und des fundirten Mittel⸗ 
ſtandes keinerlei Abbruch erleide. 

Abg. Herrfurth (ehem. Miniſter) iſt mit dem 


Frühling, eine Kunſtausſtellung veranſtalten, 
welche in möglichſt geſchloſſener Form die künſt⸗ 
leriſchen Beſtrebungen jener „Abtrünnigen“ zur 
Darſtellung bringen ſoll. Davon, wie dieſe 
Ausſtellung beſchaffen ſein wird, haben wir 
ſchon jetzt ein Pröbchen erhalten, denn eine 
Reihe der zu den Sezeſſioniſten gehörenden 
Münchener Künſtler, die Vereinigung der 
„Vierundzwanzig“, hat hier, gleichſam 
als Viſitenkarte, in den hübſchen Räumen des 
Schulte'ſchen Kunſt⸗Salons eine größere Zahl 
von Bildern ausgeſtellt, die uns ſchon jetzt jene 
„künſtleriſchen Beſtrebungen“ recht deutlich ver⸗ 
körpern. Welcher Art letztere ſind, brauchen 
wir hier kaum nochmals hervorzuheben, der 
„Naturalismus in der Kunſt“ wird uns in 
häufig aufdringlicher Weiſe nahegeführt, ein 
Naturalismus, der leider in vielen Fällen mit 
der Natur nur noch wenig gemein hat. Viele 
der hier vereinten Werke ſind Schmierereien in 
des Wortes ſchlimmſter Bedeutung, ſie zeigen 
bald ein Hinwiſchen von unglaublicher Flüchtig⸗ 
keit und Gehaltloſigkeit, bald ein Arbeiten mit 
dem Spachtel, als ob der betreffende Maler die 
Farbe für Thon gehalten und ein bildhaueriſches 
Relief liefern wollte; dieſe Gegenden und 
dieſe Menſchen, die hier wiedergegeben ſind, 
haben meiſtentheils mit der Wirklichkeit wenig 


Uebereinſtimmendes, man könnte ſie für 
Karrikaturen halten, wenn man nicht wüßte, 
daß bitterer Ernſt dahinter ſteckte! Ein Ernſt 


aber nur, „der Moderne“ auf jeden Fall zu 
fröhnen, ihr unterthänigſter Sklave zu ſein, 
denn anders kann man ſich unmöglich dieſe 
Auswüchſe einer kraſſen Kunſtrichtung erklären. 
Als ſie ſich vor mehreren Jahren zuerſt be⸗ 


: ſcheinen könnte, 


Grundſatz und der Tendenz des Geſetzes einverſtanden 


und führt dagegen einzelne techniſche Bedenken aus. 
Abg. Dasbach (Zentr.) ebenſo wie 


Abg. v. Gneiſt ſprechen ſich N für die 


Prinzipien der Vorlage aus, währen 


Meyer (dfr.) die Vorlage für mangehaft 


g. 
und in ihren Folgen unberechenbar hält. 
Die Sitzung wird ſodann auf Sonnabend 11 Uhr 
vertagt. 


— —— —— 


Deutſches Reich. 


Berlin, 14. Januar. 


— Der Kaiſer hat Donnerſtag Abend 
Ihm zu Ehren hatte 
Donnerſtag Mittag im Schloſſe ein Dejeuner 
ſtattgefunden. Im Laufe des Nachmittags be⸗ 


Karlsruhe verlaſſen. 


ſuchte der Kaiſer die Ateliers der Maler Keller, 
Heer und Moeſt. Am Abend fand ein Beſuch 


des Hoftheaters, wo die Oper „Lohengrin“ ge⸗ 
Freitag Vormittag 11 Uhr 
traf der Kaiſer wieder in Berlin ein. Derſelbe 


geben wurde, ſtatt. 


begab ſich vom Anhalter Bahnhofe direkt nach 
dem Reichs kanzlerpalais und hatte daſelbſt eine 
längere Konferenz mit dem Reichskanzler. Von 
dort kehrte er nach dem Schloſſe zurück. Am 


Abend gedachte die kaiſerliche Familie der Extra⸗ 


vorſtellung im Zirkus Renz beizuwohnen. 

— Königlicher Beſuch in Berlin. 
Dem Vernehmen nach werden der König von 
Sachſen ſowie der König von Dänemark am 
22. d. Mts. in Berlin eintreffen, um an den 
Vermählungsfeierlichkeiten theilzunehmen. 

— In der Budgetkommiſſion des 
Reichstags entſpannen ſich bei dem Etat der 


Schutzgebiete zwiſchen den Nationalliberalen 


und den Regierungsvertretern am Freitag 
heftige Diskuſſionen über die Damaraland⸗ 
Konzeſſion für Südweſtafrika. 
lungen kamen noch nicht zum Abſchluß. 


— Zur Rede des Grafen Caprivi 


in der Militärkommiſſion liegen folgende Preß⸗ 


ſtimmen vor, die wir auszugsweiſe wiedergeben: 


Die „Nat.⸗Ztg.“ ſagt: Die geſtrige Rede 
Caprivis habe bei denjenigen Reichstagsmit⸗ 
gliedern, welche der ernſten Veranwortlichkeit 
der zu treffenden Entſcheidung ſich bewußt find, 


die Ueberzeugung befeſtigt, daß eine Verſtän⸗ 
digung über die Heeresverſtärkung nothwendig 
Noth wendigkeit 
einer ſolchen Verſtärkung an und konſtatirt, 
jetzt bei dem Zentrum 
reſp. bei Herrn Liebers Geſinnungsgenoſſen, 
den rheiniſchen Klerikaldemokraten, liege. Aus 
auf Grund 


iſt. Das Blatt erkennt die 
daß die Entſcheidung 


dem Umſtande, daß Caprivi 
Moltke ſcher Anſicht betont hatte, daß, wenn 
das deutſche Heer nicht 
würde, der Feind im Weſten des Landes er⸗ 
leite die 


verlangt zunächſt, damit Mißverſtändniſſe ver: 


mieden werden, eine amtliche Feſtſtellung der 
Bezüglich des Paſſus der 


Caprivi'ſchen Rede. 
Rede, daß der Weg nach Konſtantinopel auch 


durch das Brandenburger Thor führe, iſt das 
Blatt der Anſicht, daß dies die Auffaſſung von 


Panflaviften ſei. Was Caprivi über den Drei⸗ 


bund ſprach, bedürfe dringend einer amtlichen 
Im Uebrigen bezeichnet 
das Blatt die von Caprivi genannten Zahlen 
als für die Militärvorlage nicht in Betracht 


Vervollſtändigung. 


kommend. — Die „Poſt“ verhält ſich vorläufig 
—— nn EIER ETEEETETEER TELTTEEEEEEEEEneran 


Die Verband: 


erheblich verſtärkt 


„Nat. Ztg.“ die 
Mahnung an die rheiniſchen Klerikalen her, der 
Vorlage näher zu treten. — Die „Voſſ. Ztg.“ 


reſervirt und wird auf die Rede noch zurück⸗ 
kommen. — Das „Berl. Tagebl.“ hält der 
gegenüber an der Oppoſition gegen die 
daß die ſchweren 


Rede 
Vorlage feſt, und meint, 
Konflikte, welche ſich aus einer Auflöſung des 
Reichstags ergeben würden, nicht 
wären, die Wehrkraft des Reiches zu verſtärken. 

— Die Aeußerungen des Reichs⸗ 
kanzlers in der Militärkommiſſion ſind in 
einzelnen Theilen verſchiedenen Auffaſſungen 
begegnet. 
Reichskanzler geſagt habe: „Die Verantwortung 
für eine Fortdauer des jetzigen Zuſtandes 
unſerer Wehrkraft dem Lande gegenüber“ könne 


der Reichstag nicht tragen, oder ob er 
meint, könne die Reichsregierung nicht 


tragen. Wie wir erfahren, iſt die letzte Lesart, 
welche ſich auf die verbündeten Regierungen 
bezieht, die richtige. In ähnlicher Weiſe iſt 


auch der Paſſus, welcher ſich auf Dänemark 


bezieht, verſchiedenen Auslegungen unterworfen 
geweſen. 


(Kopenhagen) der Wind für uns nicht günſtig.“ 
Man hat geglaubt, dieſe Auslaſſung in Ver⸗ 
bindung mit der kurz vorhergehenden Er⸗ 
wähnung des däniſchen Hofes auf dieſen 
letzteren beziehen zu dürfen, während der Reichs⸗ 
kanzler lediglich die der feindſeligen Partei⸗ 
ſtrömungen Dänemarks ins Auge gefaßt zu 
haben ſcheint. Es iſt dies, wie das „Berl. 
Tagebl.“ ſchreibt, um ſo wahrſcheinlicher, als 
bekanntlich der König für ſeine Perſon niemals 
aus ſeiner deutſchfreundlichen Geſinnung ein 
Hehl gemacht hat, die er gerade jetzt durch 
ſeinen Beſuch am Hofe unſeres Kaiſers aufs 
neue zu bekunden im Begriff ſteht. 

— Die Auflöſungsfrage. Nachdem 
der Abg. Gehlert neulich unter der Begründung, 
daß er wegen eines ſchmerzlichen Uebels vor⸗ 
ausſichtlich noch längere Zeit verhindert ſein 
werde, im Reichstage zu erſcheinen, ſeine An⸗ 
ſichten über die Militärvorlage in einer Zuſchrift 
an die „Poſt“ niedergelegt hatte, erregte es 
nicht geringe Ueberraſchung, daß Herr Gehlert 
bereits am Dienſtag der Sitzung des Reichstags 
beiwohnte. Und obendrein theilt die „Poſt“ 
mit, der Kaiſer habe ſeine Zuſtimmung zu der 
„Kundgebung“ des Abg. Gehlert in der „Poſt“ 
durch ein ſehr huldvolles Telegramm ausge⸗ 
ſprochen. Das wird jedenfalls ohnehin die in 
den letzten Tagen wieder auftretenden Gerüchte 
von einer bevorſtehenden Reichstagsauflöſung 
verſtärken. Merkwürdiger Weiſe wurde, jo 
ſchreibt man der „Danz. Ztg.“ aus Berlin, 
am Mittwoch erzählt, die Regierung hoffe, daß 
ſich, wenn auch nicht bei der erſten, fo doch 
bei der zweiten Auflöſung des Reichstags eine 
Majorität für die Vorlage finden werde. Vor: 
auswiſſen kann das ja niemand. In der 
Regel aber führen Konfliktswahlen nur zur 
Verſtärkung der Gegner der Regierung. 

— Zum franzöſiſch⸗ruſſiſchen 


Bündniß. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erhält 


folgendes Privattelegramm aus Wien: Das 
„Wiener Tagebl.“ behauptet, daß zwiſchen Ruß⸗ 
land und Frankreich im November 1892 Ver⸗ 
handlungen wegen Abſchluſſes einer Militär⸗ 
konvention ſtattgefunden hätten und zwar auf 
folgender Grundlage: „Falls Rußland oder 
Frankreich von Deutſchland allein oder von 


merkbar machte, wurde ſie von vielen Seiten 


ſympathiſch begrüßt, da man von ihr eine ge⸗ 
ſunde Beeinfluſſung mancher verwäſſerter, oder 


in alter Schablone befangenen, ſüßlichen Kunſt⸗ 
richtung erwartete, aber, vielleicht 


ein ſchmerzliches Bedauern ab, 


Ziel ein anderes wäre, 


zu hoffen, 
Jüngeren inniges Mitleid 
Aelteren, Bekannteren, 
nachmaſchiren oder ihnen wohl auch voran⸗ 
gehen, zuzurufen: „Es thut mir in der Seele 
weh“ daß ich Euch in der Geſellſchaft ſeh'!“ 

Wie vor einiger Zeit in der Münchener 
Künſtlerſchaft, ſo kriſelt es gegenwärtig auch in 
der unſrigen, und auch wir hatten eine Ab⸗ 
theilung der Sezeſſioniſten aufzu⸗ 
weiſen, die allerdings weder in der Kunſt noch 
bezüglich ihrer Zugehörigkeit zum „Verein Ber⸗ 
liner Künſtler“ ſo radikal auftritt, wie die der 
Münchener Kollegen. Wer weiß aber, ob es 
nicht dazu noch kommt, wenigſtens in perſön⸗ 
lichen Fragen. In dem eben genannten Verein 
gährt es ſeit der bekannten Münchener Affaire 
— und auch ſchon ſeit längerem — ganz be⸗ 
denklich, und wenn es nicht ſchon gelegentlich 
der eben ſtattgefundenen Vorſtands wahlen zu 
einer offenen Scheidung kam, ſo ſind daran 
nur äußerliche Gründe Schuld, in erſter Linie 
die weder dem Verein noch der Berliner Kunſt 


ermuntert 
durch die erſten Erfolge, ſchoß ſie weit über 
das Ziel hinaus und nöthigt heute der Mehr⸗ 
zahl der Ausſtellungs⸗Beſucher ein ironiſches 
Lächeln, den aufrichtigen Kunſtfreunden aber 
daß man ſo 
manchen reichbegabten Künſtler auf falſchem 
Wege ſieht, einem Wege, auf welchem eine 
Umkehr nur ſchwer möglich iſt. Denn ohne 
Frage ſteckt in verſchiedenen dieſer „Vierund⸗ 
zwanziger“ ein hohes Können, das, wenn das 
die beſten Früchte 
zeitigen würde; ſo iſt kaum noch darauf 
und während man bei den 
empfindet über 
ihre irrführende Richtung, iſt man verſucht, den 
die weder jenen Jüngeren 


förderliche Machtausübung Anton v. Werner's, 
welcher den ihm als Vorſitzenden des Vereins 
Berliner Künſtler, als Direktor der Hochſchule 
für die bildenden Künſte und Mitglied des 
Senats zuſtehenden Einfluß gern zur Geltung 
bringt. Wie gern, das kommt augenblicklich 
in Künſtlerkreiſen erregt zur Sprache gelegent⸗ 
lich des plötzlichen Ausſcheidens der Profeſſoren 
Hugo Vogel, H. Skarbina und A. v. Heyden 
aus dem Lehrkörper der Hochſchule, dem ſie 
zur beſonderen Zierde gereichten; dieſer frei⸗ 
willige Austritt der drei Herren, von denen 
zumal die beiden erſteren ihrem bisherigen Di⸗ 
rektor als Künſtler weit überlegen ſind, dürfte 
noch dies und jenes Nachſpiel zur Folge haben, 
das für unſer Kunſtleben hoffentlich nicht ohne 
reinigende Wirkung bleibt! — 

Merkwürdig, während unſere bildenden 
Künſtler ſichtlich dem Naturalismus oder doch 
mindeſtens dem Realismus zuſteuern, wendet 
ſich unſer erfolgreichſter jüngerer Dramatiker, 
Sudermann, in ſeinem neueſten Werke, 
„Heimath“, das am Leſſing⸗Theater einen 
großen Erfolg erzielte, mehr von der in „Ehre“ 
eingeſchlagenen realiſtiſchen Richtung ab und 
zieht die durch allerhand „bewährte“ Effekte 
geſicherte bloße Bühnenwirkung vor. Das 
obige Schauſpiel zeigt uns mehr den Drama⸗ 
tiker wie den Dichter Sudermann; es iſt ein 
kräftig aufgebautes, äußerſt ſpannendes Drama, 
deſſen eigentlicher Kern von pſychologiſcher Fein⸗ 
heit iſt, das aber in dem Beiwerk zu — viel 
Rückſicht auf ein „gefühlvolles“ Publikum 
nimmt und das in ſeinen beiden letzten Auf⸗ 
zügen das Intereſſe ein wenig erlahmen läßt. 
Trotz alledem aber bedeutet das Werk in unſerer 
diesmaligen Novitäten ⸗ Flut einen hervor⸗ 
ragenden Treffer und wird ſeinen beifallreichen 
Weg über viele Bühnen nehmen. 

Paul Lindenberg. 


geeignet 


So erſchien es fraglich, ob der 


Es war in dem Berichte geſagt 
worden: „Im letzten Sommer ging dort in 


Deutſchland und ſeinen Verbündeten angegriffen 
werde, verpflichte ſich der nicht direkt ange⸗ 


griffene Theil, binnen 6 Wochen 600,000 Mann 


und binnen ferneren 3 Wochen weitere 600,000 


Mann zu mobiliſiren. Beide Mächte ver⸗ 
pflichteten ſich dahin, daß keine ohne die andere 
Frieden ſchließen werde. Das „Tageblatt“ 
fügt hinzu, es ſei Geheimniß geblieben, ob die 
Militärkonvention durch formelle Unterzeichnung 
eines Aktes abgeſchloſſen worden ſei oder ob 
bloß ein Protokoll aufgeſetzt wurde, in welchem 
von leitenden Geſichtspunkten die Rede iſt. 

— Die Steuerkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes hat am Donnerſtag Abend 
nur unbedeutende Paragraphen des Geſetzes 
betreffend Aufhebung direkter Staatsſteuern 
erledigt. 

— In Angelegenheit der Welfen⸗ 
fonds⸗Quittungen erhält der „Vorwärts“ 
eine Mittheilung aus Zürich, wonach der dortige 
Verleger Cäſar Schmidt zur Welfenfonds⸗Bro⸗ 
ſchüre zehn Abdrücke machen ließ und davon 
acht nach Deutſchland ſandte. 5000 Exemplare 
ſeien bei Schmidt beſtellt worden, der von der 
Echtheit der Quittungen unbedingt Beweiſe ge⸗ 
habt hat, wenngleich er dies in einem Schreiben 
an die „Frankfurter Ztg.“ abgeleugnet hat. 

— Der Bergarbeiterausſtand 
kann ſchon jetzt als allgemein geſcheitert ans 
geſehen werden. Die Geſammtzahl der im 
Laufe des Donnerſtag im Ruhrrevier noch 
Ausſtändigen wird von der „Kölniſchen Zeitung“ 
auf ca. 20 000, von der „Rh. Weſtf. Ztg.“ 
auf ca. 15 000 angegeben. Die „Frankf. Ztg.“ 
berichtet, daß die Streikenden bereits in Maſſen 
zur Arbeit zurückkehren. Am Freitag waren 
im Bochumer Revier ſämmtliche Belegſchaften 
zur Frühſchicht angefahren. Eine auf Freitag 
Abend nach Hobertsburg einberufene Berg⸗ 
arbeiterverſammlung wurde verboten. Ver⸗ 
haftet worden iſt außer Bunte noch ein anderer 
Streikführer, Schönwald. Eine neuerliche Aus⸗ 
ſchreiiung wird aus Schalke gemeldet. Dort 
wurden am Donnerſtag Abend auf Schacht 2 
der Zeche „Graf Bismarck“ Beamte, Steiger 
und Betriebsführer von mehreren hundert Berg⸗ 
leuten überfallen. Die ſchnell herbeigerufenen 
Beamten von Schacht 1, ſowie berittene Schutz⸗ 
leute und Gendarmen ſchlugen die Wüthenden 
zurück, von denen mehrere verwundet wurden. 
— Im Saarrevier fuhren am Freitag 
18 594 Mann, 2500 mehr als Donnerſtag, an. 
Wie es heißt, haben die Führer ſelbſt zur 
Wiederaufnahme der Arbeit aufgefordert. Auf 
einer Verſammlung in Bildſtock dagegen wurde 
das Feſthalten am Streik empfohlen. 

— Zur Choleragefahr. Aus Ham⸗ 
burg find dem Reichsgeſundheitsamt am 
Freitag zwei neue Choleraerkrankungen gemeldet. 
— —— — Tr ECtstsn 

Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In der Nacht zum Freitag herrſchten in 
Ungarn längs des Plattenſee's derartige 
heftige Schneeſtürme, daß der mit einem Schnee⸗ 
pflug von Kaniſſa abgelaſſene Perſonenzug im 
Schnee ſtecken blieb. 

Frankreich. 

Im Panamaprozeß ſagte der Sachver⸗ 
ſtändige Monchicourt aus, die Panamageſellſchaft 
ſei immer zu weit gegangen, ohne ein Mittel 
zu finden, aus der unentwirrbaren Lage heraus⸗ 
zukommen. Fernand Leſſeps habe den Ein⸗ 
wendungen betreffs der Schwierigkeit des Unter⸗ 
nehmens keinerlei Rechnung getragen und habe 
niemals gerechnet. Man müſſe freilich den 
moraliſchen Zuſtand in Betracht ziehen, in 
welchem ſich die Geſellſchaft befand. Die ge⸗ 
machten Ausgaben erachtete Monchicourt für 
übertrieben. Reinach und Levy Cremieux feien 
beauftragt geweſen, für gewiſſe Beihilfen 
Zahlungen zu leiſten, aber Reinach habe einen 
großen Theil dieſes Geldes behalten. Der 
Präſident ſprach ſich äußerſt mißbilligend gegen⸗ 
über Leſſeps wegen einer derartigen Handlungs⸗ 
weiſe aus. 

Beim Bankier Proppre, dem Nachfolger 
Reinachs, ſind Briefe und Korreſpondenzen von 
größter Wichtigkeit beſchlagnahmt worden. 
Hausſuchungen bei anderen Bankiers ſind für 
heute angeordnet worden. Dieſe Maßnahmen 
ſind durch einen Antrag Briſſons beim Juſtiz⸗ 
miniſter auf Grund der Unterſuchungsergebniſſe 
veranlaßt worden. Obgleich die Hausſuchungen 
bei Proppre offiziös in Abrede geſtellt werden, 
ſo werden dennoch in Deputirtenkreiſen dieſelben 
als Thatſache genommen. 

Den Ableugnungen des „Temps“ gegen⸗ 
über wird jetzt feſtgeſtellt, daß Freyeinet in 
ſeiner Wohnung am Sonntag vom Unter⸗ 
ſuchungsrichter amtlich während drei voller 
Stunden verhört worden iſt. Ebenſo wurde 
an demſelben Tage Floquet in ſeiner Wohnung 
vernommen. Veranlaßt wurde die Maßregel 
durch neue Angaben Charles Leſſeps über die 
Verwendung bedeutender Summen Panama⸗ 
gelder zu Gunſten der Kandidatur Freycinets 
auf die Präſidentſchaft nach dem Sturze Grevy's. 
Cornelius Herz ſoll hierbei den Vermittler ge⸗ 
ſpielt haben. 

Die allgemeine Anſicht geht dahin, daß 
das neue Kabinet nur von kurzer Dauer ſein 


werde, zumal ſchon die bevorſtehende Inter⸗ 
Panama⸗An⸗ 
in der 


pellation Choiſeul's über die 
gelegenheit ſtürmiſche Zwiſchenfälle 
Kammer zur Folge haben wird. 

Die Nachricht von der Verhaftung Eiffels 
iſt vorläufig noch verfrüht; es haben auch bis her 
keine anderen Verhaftungen mehr ſtattgefunden. 

Nach neueren Gerüchten ſoll ſich unter den 
Abgeordneten, welche den Gerichten ausgeliefert 
werden ſollen, auch Clemenceau befinden. 
Andrieux beſchuldigt in der heutigen „Libre 
parole“ den Exkammerpräſidenten Floquet, aus 
Rachſucht mit Hülfe der ihm ergebenen Preſſe 
verſucht zu haben, Carnot durch Hineinziehen 
in den Panamaſkandal zu ſtürzen. Die heim⸗ 
tückiſchen Angriffe auf Carnot dauern übrigens 
fort. Verſchiedene Blätter, unter dieſen „Figaro“, 
rathen, Conſtans an die Geſchäfte zurückzube⸗ 
rufen, als den einzigen Mann, der energiſch 
genug, die Panamiſten zur Ruhe zu verweiſen. 
Das Verbleiben Bourgeois im Amte hält man 
für unmöglich. 

Belgien. 

Die Regierung übernimmt das Protektorat 
über die Ausſtellung in Antwerpen und 
hat eine Subvention von 300 000 Fres. bes 
willigt. Graf d’Dultremont wird Regierungs⸗ 
kommiſſar der Ausſtellung. 

In Herſtal fand gegen das Haus des 
ehemaligen Werkmeiſters Henrard, welcher jetzt 
Wirthſchaft und Handel betreibt, ein neues 
Dynamit⸗Attentat ſtatt. Nach der erſten Ex⸗ 
ploſion fand noch eine zweite viel heftigere ſtatt, 
welche das ganze Haus bedeutend beſchädigte. 
Das Gericht erließ ſpät Abends noch einen 
Haftbefehl gegen einen Hüttenarbeiter, welcher 
verdächtig iſt, das Attentat verübt zu haben. 
Derſelbe wurde indeß nicht gefunden. 

Rußland. 

Amtlich wird in Peters burg die Cholera 
für erloſchen erklärt; in Moskau befinden 
ſich noch einige Kranke in ärztlicher Behand⸗ 
lung. Auch dort kann die Seuche als erloſchen 
gelten. 

Serbien. 

Die Verhaftung des radikalen Deputirten 
Anton Radoslavijevios ruft in radikalen Kreiſen 
große Aufregung hervor, zumal man die Ver⸗ 
haftung noch anderer Deputirter befürchtet. 
Das offiziöſe Blatt „Zastava“ bezeichnet die 
Vorgänge in Semendria als von den radi⸗ 
kalen Führern angeſtifteten Aufruhr und fordert 
die Regierung auf, genau nach den Geſetzen zu 
handeln, welche für ſolchen Fall vorgeſchrieben 
ſind. 


Rumänien. 5 
Die Regierungs- und die Oppoſitionspreſſe 
in der Provinz begrüßen die Vermählung des 
Thronfolgers als ein beglückendes Ereigniß vom 
politiſchen Standpunkte aus und auch hinſicht⸗ 
lich des ſtetigen Gedeihens Rumäniens für alle 
Zukunft. 


Afrika. 

Ueber die Lage in Dahomey beſagt ein 
Telegramm des General Dodds, er habe einen 
Ausflug nach Groß⸗Popo unternommen und 
überall eine gute Aufnahme gefunden. — Vier 
Agenten des Königs Behanzin ſind in Wyddah 
verhaftet worden. Aus der Umgebung des 
Königs verlautet, daß derſelbe über ſeine Hal⸗ 
tung in nächſter Zeit noch unentſchloſſen ſei. 
Er habe nur mehr 2000 Perſonen in ſeiner 
Umgebung, unter denen nur eine kleine Anzahl 
Krieger ſeien. 

Amerika. 

Wie dem „Reuter'ſchen Bur.“ aus Buenos⸗ 
Ayres gemeldet wird, ſind die Aufſtändiſchen 
der argentiniſchen Provinz Corrientes ent⸗ 
waffnet und die Revolution unterdrückt. 


Provinzielles. 


Kulm, 11. Januar. [Feuer.] Heute früh iſt nach 
dem „Geſ.“ das Gehöft des Beſitzers Brimmer in 
Oberausmaaß niedergebrannt. Sämmtliches Mobiliar, 
wie Futter- und Getreidevorräthe wurden ein Raub 
der Flammen. Vom Vieh ſind drei Schweine ver⸗ 
brannnt Da das Mobiliar garnicht. die Gebäude 
nur ſehr gering verſichert ſind, ſo erleidet B. einen 
beträchtlichen Schaden. i 

Altfelde, 12. Januar. [Feuer im Schulhaus! 
Heute früh brach in der Wohnung des zweiten Lehrers 
Feuer aus, das auch bald das Schulzimmer der 
weiten Klaſſe ergriff und ſämmtliches Holzwerk dieſer 
Räumlichkeiten verzehrte, jo daß nur die maſſiven 
Grundmauern ſtehen geblieben ſind. Die andere Hälfte 
des Gebäudes, in welcher der Organiſt des Ortes 
wohnt, konnte Dank thatkräftiger Hilfe erhalten werden. 

Konitz, 12. Januar. N Dienſtag 
Abend fiel der Beſitzer R. aus L. von einem eu⸗ 
boden ſo unglücklich hinunter, daß er nach einigen 
Stunden in Folge der Verletzungen ſeinen Geiſt aus⸗ 
hauchte. Der Verunglückte war 39 Jahre alt. Er 
hinterläßt eine Wiitwe mit 4 unmündigen Kindern. 

Braunsberg, 11. Januar. [Verirrt und er⸗ 


froren.] Am Sonntag Nachmittag begab ſich der 


Inſtmann Gerlach aus dem benachbarten Gute Roſen⸗ 
ort nach Frauenburg, um ein Schwein zu erhandeln. 
Gegen 10 Uhr Abends trat Gerlach, egleitet von 
einigen bekannten Frauenburger Arbeitern, den Weg 
nach Hauſe an. Bis zur Baudebrücke gingen die 
Leute zuſammen, worauf ſie ſich trennten, und Gerlach 
ſuchte nun den Weg allein zu finden, muß aber doch 
fehl gegangen fein und ſich aufs Haff verirrt haben; 
denn Dienſtag Vormittag wurde er auf dem Eiſe des 
Friſchen Haffes, eine Viertelmeile ungefähr vom Gute 
Roſenort entfernt, von Nehrungern erfroren vorge⸗ 
funden Die Schiffer fanden ihn, wie ſchlafend an 
ſeinen Schlitten gelehnt, todt und kalt vor, das Schwein 
lebte jedoch. Gerlach muß demnach vor Müdigkeit 
eingeſchlafen fein und ift fo bei der ſtarken Kälte, die 
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von Sonntag zu Montag herrſchte, ums Leben ge⸗ 
kommen. Er hinterläßt eine Frau mit ſieben uner⸗ 
FzZogenen Kindern in ärmlichen Verhältniſſen. 
1 Mohrungen, 13. Januar. den der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung.] In der öffentlichen Sitzung 
| der Stadtverordneten am 12. d. Mts. wurde nach 
Einführung der 6 neugewählten Stadtverordneten das 
Bureau pro 1893 gebildet. Als Vorſitzender wurde 
Brauereibeſitzer Pieczonka, als Stellvertreter Acker⸗ 
bürger Friedrich Schmidt, als Schriftführer Guts⸗ 
beſitzer Weidmann⸗Döhringshof, und als Stellvertreter 
Ackerbürger Jordan, alle mit 13 von 17 abgegebenen 
Stimmen gewählt. Zur Einrichtung und Unterhaltung 
einer Kleinkinder⸗Bewahranſtalt im Herderhauſe wurden 
200 Mk. auf die Dauer von 3 Jahren bewilligt und 
die Herabſetzung für Einlagen bei der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe von 4 auf 3¼ pCt. beſchloſſen. Dem Rendanten 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe wurden pro 1892 und 93 je 
100 Mark Manko⸗Geld bewilligt und als Reviſoren der 
ſtädt. Sparkaſſe werden pro 1893 die Herren Gutsbeſitzer 
Weidmann ⸗Döhringshof und Rentmeiſter Kirſchner 
wählt. 
= Gumbinnen, 12. Januar. [Echte oſtpreußiſche 
Kernnaturen] find jene zwei Gumbinner, für welche, 
wie berichtet, erſt mit Anfang Dezember die Bade⸗ 
ſaiſon — begann. Die beiden Herren, denen ſich 
häufig noch ein dritter zugeſellt, kann man auch jetzt 
noch täglich, mag auch das Thermometer 20 Grad 
unter Null ſtehen, um die Mittagszeit nach der 
Cabiolskiſchen Badeanſtalt wandern ſehen. Dort an⸗ 
gelangt, zertrümmern ſie zunächſt mittelſt Axt und 
Spaten die ſtarke Eisdecke, um ſich durch ein Bad in 
der mehr als kühlen Fluth der Piſſa zu — erfriſchen. 
Nach dem Bade wird der Körper mit einem leinenen 
Seren gut abgerieben. Bisher ift den Herren das 
Winterbad vorzüglich bekommen. 
Dt. Krone, 11. Januar ([Erfroren.] Der 
Maurer B. aus Strahlenberg begab ſich vorgeſtern 
über Land. Auf ſeiner Rückkehr nach Hauſe wollte 
er den Zug benutzen und ging deshalb nach der dicken 
Eiche (Anhaltepunkt), ohne zu bedenken, daß der Zug 
im Winter dort nicht hält. Wahrſcheinlich iſt er dort 
eingeſchlafen. Geſtern Nachmittags fand ihn nämlich 
der Bahnwärter erfroren. B. hinterläßt eine Frau 
| und mehrere unerzogene Kinder. 
HOdſtrowo, 11. Januar. [ Wiedergefundenes Geld. 
Todtſchlag.] Nachdem ſeitens der Baumeiſter Ge⸗ 
brüder Sa in Krotoſchin, denen kürzlich mittelft Ein⸗ 
bruches aus dem verſchloſſenen Geldſchrank die Summe 
von 6350 Mk. geſtohlen wurde, auf die Ermittelung 
des Thäters und des geſtohlenen Geldes eine Be⸗ 
lohnung von 300 Mk. ausgeſetzt worden, iſt letzteres 
geſtern, wie die „P. Z.“ meldet, unter einem Stein 
verborgen, vorgefunden worden, auch ſoll, wie mit 
getheilt wird, der Dieb bereits dingfeſt gemacht worden 
ſein. — Bei einer kürzlich in der Robinskiſchen Ziegelei 
in Krotoſchin ſtattgefundenen Schlägerei wurde der 
Arbeiter Jakob Kurzawski von dem Arbeiter Ludwiczak 
und deſſen Ehefrau derartig mit einem gefährlichem 
Werkzeuge verletzt, daß er wenige Stunden darauf 
ſtarb. Das Ehepaar wurde ſofort verhaftet. 
„ Czerwinsk, 12. Januar. [Starrtrampf.] Am 
' Sonntag Nachmittag klagte die alleinftehende Wittwe 
K. hier über heftige Schmerzen in der Herzgegend. 
Als man am Montag Mittag kein Lebenszeichen in 
ihrer Wohnung wahrnahm, wollte man zu ihr, fand 
aber die Hausthür von innen verſchloſſen. Man drang 
über den Bodenraum bis in die Wohnung der K., 
fand fie auf dem Bette liegen und hielt fie für todt. 
Da man indeß noch Lebenszeichen an ihr wahrnahm, 
wurde ein Arzt herbeigeholt. Dieſer ſtach ſie mit 
Nadeln, jedoch ohne Erfolg. Die Frau liegt, wie der 
„Ges.“ ſchreibt, in einem todtenähnlichen Zuſtande mit 
geſchloſſenen Augen da; man vernimmt nur leiſe 
Athemzüge bei ihr. 
Lauenburg, 11. Januar. [Durch den großen 
755 der vergangenen Nacht ſind im Ganzen 6 Ge⸗ 
ſchäftshäuſer vollſtändig zerſtört und 13 Familien 
obdachlos geworden, worunter ſich zwei erſt ſeit ca. 
½ Jahre etablirte Geſchäftsleute befinden, deren einer 
nichts verſichert hatte. Bis heute Nachmittag 3 Uhr 
iſt noch mit aller Anſtrengung die Löſchungsarbeit ber 
ttieben worden, doch ſcheint das Feuer auf feinen 
| Herd beſchränkt zu bleiben. 
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Lokales. 
Thorn, 14. Januar. 
— [Militäriſches.] Gumto w, Zeuglt. 


Pulverfabrik in Spandau, zum Art.⸗Depot in 
Thorn verſetzt. Surau, Proviantamtsan⸗ 
wärter, als Proviantamts⸗Aſſiſt. in Thorn an⸗ 


geſtellt. 

— [Perſonalien.] Der Eiſenbahn⸗ 
kanzleiaſſiſtent May in Thorn iſt zum Kanz⸗ 
liſten ernannt. 

u [Geſuche der Zivilmuſiker! 
um Einſchränkung des gewerblichen Muſizierens 
der Militärmuſiker hat der Kriegsminiſter ab⸗ 
llehnend beſchieden. 
ö — [Sonntags ruhe.] Die Oberpräſi⸗ 
denten ſind zu eingehenden Gutachten über die 
bisherigen Wirkungen der Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe und über diejenigen etwa er⸗ 
forderlichen Veränderungen der jetzt geltenden 
Beſtimmungen aufgefordert, die ohne Verände⸗ 
rung des Geſetzes, alſo auf dem Verwaltungs⸗ 
wege, getroffen werden können. 
1 [Aufgehobenes Einfuhr⸗ 
verbot.] Die landespolizeiliche Anordnung 
vom 26. Juli v. J., die Ein⸗ und Durchfuhr 
beſtimmter Gegenſtände auß Rußland betreffend, 
iſt, ſoweit es ſich um Herkünfte aus Finnland 
handelt, aufgehoben worden. Für die aus 
Rußland anlangenden Gegenſtände bleibt die 
Anordnung in Kraft. 
Ee (Königliche Genehmigung.] Dem 
Domänenpächter Neuſchild⸗Neu⸗Grabia iſt die 
königliche Genehmigung ertheilt worden, den 
ihm vom Herzog von Sachſen⸗Altenburg ver: 
ä rei Titel „Herzoglicher Oberamtmann“ zu 
1 ren. 
9 ze [Konzert der Violin⸗Virtuoſin 
Frl. Poleſchowski und der Kapelle des 
In fanterie⸗ Regiments von der Marwitz. 
„Die Leiſtungen unſerer Einundſechziger und ihres ver⸗ 
dienten Muſikdirigenten Herrn Friedemann ſind ſo 
bekannt und erfreuen ſich eines ſo feſtgegründeten 
Rufes, daß es wohl nicht erforderlich war zu dem 
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vom Art. Depot in Thorn, zur Art.⸗Werkſtatt 
in Danzig, Glantz, Zeug ⸗Pr.⸗Lt. von der 


klagen haben. 


geſtrigen Konzerte eine auswärtige Kraft herbeizuziehen, 
zumal eine ſo unfertige und ſchülerhafte wie die 
Geigerin des geſtrigen Abends. Ihre ungariſchen 
Landsleute würden daher auch, wenn ſie die Künſtlerin 
am geſtrigen Abend gehört hätten, ſich wenig ge⸗ 
ſchmeichelt gefühlt haben fie als ihre Landsmännin 
begrüßen zu müſſen. Wir Deutfche wenigſtens wären 
Herrn F. dankbar geweſen, wenn er uns ſtatt der von 
ihr gebotenen Solo⸗Produktionen mit einem gediegenen 
Orcheſterwerke erfreut hätte. Die Größe und Fülle 
des Geigentones läßt ſich nur ſchwer erlernen, 
er iſt zum guten Theil eine natürliche Begabung des 
Spielers und hängt von ſo vielen zuſammenwirkenden 
Umſtänden, zumal von einem werthvollen Inſtrumente 
ab, daß ein weniger großer Ton noch nicht gerade als 
ein Vorwurf für den ausübenden Künſtler zu betrachten 
iſt. Aber Reinheit und Sauberkeitkeit des Spieles 
darf man von dem Ausführenden verlangen, und 
gerade das wurde häufig in dem Spiel des Frl. P. 
in den höheren Lagen vermißt. Das Exakte, Schlag⸗ 
fertige — das Temperament in der Wiedergabe fehlte. 
Die Spielerin zeigte nicht, daß ſie ſelbſt ergriffen 
wurde, und konnte ſomit auch nicht das Publikum er- 
greifen. Anders wirkten freilich die Vorträge der 
Kapelle des Herrn F. Wenn auch Moskowski's 
Boabdilmarſch manches Eigenthümliche und Geſuchte, 
namentlich in der Harmoniſirung aufwies, ſo feſſelte 
er doch durch die Friſche der Rhythmen und die ge⸗ 
ſchmackvolle Melodienerfindung. Beſonders dankbar 
waren wir Herrn F. für die in Thorn ſelten 
gehörte Ouverture zu Leonore Nr. 3 und die 
höchſt charakteriſtiſche Orcheſterſuite des nordiſchen 
Komponiſten Grieg, die aus vier Piecen beſtehend zu 
je zwei einander gegenübergeſtellt, eine ganz eigen⸗ 
thümliche Wirkung hervorbrachten. Das düſtere und 
traurige Element nicht minder als das heitere und 
wilde, wie es in den beiden letzten Sätzen zum Aus⸗ 
druck kam, fand beim Publikum lebhaften Anklang und 
wurde böchſt ſympathiſch begrüßt. Die Goldmark'ſche 
Kompoſition ſprach weniger an und konnte es, ſo aus 
dem Zuſammenhange geriſſen, wohl auch nicht. Die Be- 
gleitung Seitens des Orcheſters war eine diskrete, 
nur mitunter wurde das an ſich kraft⸗ und ſaftloſe 
Spiel der Soliſtin durch zu ſtarkes Auftragen einzelner 
Inſtrumente gedeckt. 

— [Gaſtſpiel Kainz.] Der geplante 
Vortrags⸗Abend von Joſef Kainz kann nicht 
ſtattfinden, da der Künſtler ſich auf der Durch⸗ 
reiſe nach Königsberg befindet, ſo daß ſein 
Gaſtſpiel als „Beaumarchais“ in Goethes 
„Clavigo“ die einzige Gelegenheit ſein wird, 
die Genialität dieſes Künſtlers bewundern zu 
können. Sein Beaumarchais iſt die Perle 
unter ſeinen Geſtalten klaſſiſcher Dichtung. 
Hier wirkt er mit ſeiner ganzen elementaren, 
heißen Künſtlerſeele, hier vermag er aus der 
unendlichen Tiefe ſeines Empfindungslebens zu 
ſchöpfen, den Kern eines großen, wahren 
Menſchen und Dichters giebt er in dieſem für 
die Ehre ſeiner Schweſter alles wagenden und 
opfernden Bruder. — Da der Andrang zu 
dieſem einmaligen Kainz⸗Gaſtſpiel ein ſehr 
großer ſein wird, wäre es rathſam, ſich zeitig 
mit Billets zu verſorgen. 


— [Jahresbericht des Standesamt 
Thorn pro 1892.] A. Geburten: Die Zahl 
der im verfloſſenen Jahre gemeldeten Geburtsfälle be⸗ 
läuft ſich auf 761 (gegen 803 des Vorjahres). Hier⸗ 
von find 386 männl, wovon 339 ehel. und 47 unehel., 
und 375 weibl., wovon 334 ehel. und 41 unehel, 
Kinder. Zwillingsgeburten kamen im Jahre 11 vor. 
B. Sterbefälle: Als geſtorben ſind gemeldet: 
585 Perſonen leinſchl. 35 Todtgeb.) gegen 548 (einschl. 
36 Todtgeb.) des Vorjahres. Von den 585 Geſtorbenen 
ſind 314 männl., einſchl. 18 Todtgeb., und 236 weibl., 
einſchl. 17 Todtgeburten. Natürlichen Todes ſtarben 
561 Perſonen. Todesurſache war: Maſern in 6, 
Scharlach in 4, Diphtheritis in 7, Brechdurchfall in 
53, cholera aſiat. in 2, Darmkrankh. in 3, Unterleibs⸗ 
typhus incl. gaſtriſchem Fieber in 6, Kindbeltfieber in 
1. Lungenſchwindſ. in 47, Lungen- und Bruſtfellentzdg. 
in 56, Todtgeboren 35, alle anderen Krankheiten in 
341 Fällen = 561. Gewaltſamer Tod wurde in 
24 Fällen feſtgeſtellt, und zwar erfolgte derſelbe in 
16 Fällen durch Verunglückung, in 6 Fällen durch 
Selbſtmord und in 2 Fällen durch Hinrichtung 
24, dazu vorher 561 find zuſammen 585. 
Im Alter bis zu 1 Jahr ſtarben 226 (darunter 35 
Todtgeb.), von 1—5 Jahren 74, von 5—10 = 14, 
von 10—20 = 15, von 20—40 = 85, von 40—60 = 
66 und über 60 Jahre = 106 Perſonen S im Ganzen 
585. C. Aufgebote: Es wurden zum Aushang 
gebracht 498 Aufgebote, von denen 198 hieſige und 
300 auswärtige waren. Rückgängig gemacht wurden 
2 Aufgebote und 2 ſind, da die Ehe nicht innerhalb 
6 Monaten geſchloſſen wurde, verjährt. D. Heirathen: 
Ehen wurden 176 geſchloſſen (gegen 190 des Vorjahres), 
darunter 78 evangel., 51 kath., 12 mof., 1 evangel.⸗ 
luther. und 34 gemiſchter Konfeſſion. Es verheiratheten 
ſich 146 Junggeſellen mit 136 Jungfrauen, 9 Wittwen 
und 1 geſchiedenen Frau. Wittwer 26 und zwar mit 
18 Jungfrauen und 8 Wittwen, geſchiedene Männer 4 
mit 3 Jungfrauen und 1 Wittwe. Das Alter des 
jüngſten Mannes betrug bei der Verheirathung 20 Jahre, 
des älteſten Mannes 67 Jahre, der jüngſten Frau 
16 Jahre, der älteſten Frau 53 Jahre. Dem Stande 
nach heiratheten Arbeiter 29, Beamte ꝛc. 28, Kauf⸗ 
leute 18, Militärs 14, ſelbſtſtändige Handwerker und 
Gewerbetreibende 22, Geſellen 56, Landwirthe 5 und 
4 Schiffer. Von den Eheſchließenden waren ſchreibens⸗ 
unkundig 4 Männer und 18 Frauen. 


— [Volksbibliothek.] In der Ver⸗ 
waltung dieſes neueren kaum ein Jahrzehnt 
alten ſtädtiſchen Inſtituts iſt mit dem Jahres⸗ 
wechſel inſofern eine Veränderung eingetreten, 
als an Stelle des Herrn Rektor Spill, in deſſen 
umſichtigen Händen eine Reihe von Jahren hin⸗ 
durch dieſelbe ruhte, und der mit großer Um⸗ 
ſicht und peinlicher Gewiſſenhaftigkeit die Ver⸗ 
theilung der Bücher an das Publikum bisher 
beſorgte, die Kindergärtnerin Frau Rothe ge⸗ 
treten, in der das Kuratorium die geeignetſte 
Nachfolgerin für dieſen zwar mit mancherlei 
Mühwaltung verbundenen aber dankbaren Poſten 
gefunden zu haben meint. Ihre Tochter und 
eine andere junge Dame ſtehen ihr treu zur 
Seite und ſo wird die Bibliothek darch den 
Abgang des Herrn S. keinerlei Störung zu be⸗ 
Die Zahl der Leſer iſt im 
Ganzen dieſelbe geblieben wie in den Vor⸗ 


jahren, dagegen iſt die im letzten Sommer ge⸗ 


troffene Auswahl von Leſematerial reichhaltiger 
als früher ausgefallen, namentlich tritt die 
Zahl der Zeitſchriften hinter der der belle⸗ 
triſtiſchen Werke mehr als ſonſt zurück, was 
vom praktiſchen Geſichtspunkte aus, beſonders 
mit Rückſicht auf die Koſtſpieligkeit der Ein⸗ 
bände nur gutzuheißen iſt. Ueberhaupt wäre 
eine größere Schonung derſelben bei der Be⸗ 
ſchränktheit der Mittel dem Leſepublikum recht 
dringend zu empfehlen. Was die Geſchmacks⸗ 
richtung betrifft, von der ſich unſere Leſer bei 
der Wahl ihrer Lektüre leiten laſſen, ſo iſt 
darin kaum eine Veränderung zum Beſſeren 
wahrnehmbar. Die meiſten betrachten die 
Volksbibliothek noch immer als eine billige 
Leihbibliothek, die lediglich die Aufgabe hat, 
der Unterhaltung zu dienen und das Bedürfniß 
nach ſpannender Romanlektüre zu befriedigen. 
Allerdings, wer wollte leugnen, daß auch auf 
dieſem Wege die Bildung des Volkes gefördert 
werden kann, zumal wenn man mit dem ge⸗ 
prüften Guten und Bewährten nicht knauſert? 
Aber auch hiſtoriſche, namentlich vaterländiſch 
geſchichtliche, populär naturwiſſenſchaftliche Werke, 
Reiſebeſchreibungen ꝛc. ſind nicht zu gering 
anzuſchlagen und bieten ein für Jeder⸗ 
mann brauchbares Bildungsmaterial. Unter 
ſolchen Umſtänden ſind denn auch die Neu⸗ 
anſchaffungen auf anderen Leſegebieten 
als dem belletriſtiſchen nur ſehr unbe⸗ 
deutend. Einen Fortſchritt haben wir allerdings 
zu verzeichnen. An die deutſchen und aus⸗ 
ländiſchen Klaſſiker wollte ſich früher ſelten 
jemand heranmachen. Heutzutage werden Göthe, 
Schiller, Shakespeare ꝛc., ſowie die fremd⸗ 
ländiſchen Romane, namentlich die engliſchen 
(Bulwer, Marryat, und beſonders Dickens) 
weniger deſpektierlich behandelt als in früheren 
Jahren. Möge die Einſicht in den Vortheil, 
die eine gut geleitete und mit Ernſt und Eifer 
benutzte und geleitete Volksbibliothek einer 
Stadt wie Thorn gewährt, von Jahr zu Jahr 
deutlicher hervortreten und ihr eine immer mehr 
wachſende Zahl eifriger Leſer zuführen. 


— [Zur Verpachtung] der Ufer⸗ und 
Pfahlgelderhebung ſtand heute Termin an. Die 
Erhebung wurde zunächſt auf drei Jahre aus⸗ 
geboten, wobei Herr Skowronski-Thorn mit 
4110 Mark Meiſtbietender blieb. Bei der 
darauffolgenden Ausbietung auf ein Jahr gab 
ebenfalls Herr Skowronski das Meiſtgebot in 
Höhe von 4140 Mark. Die vorige Verpachtung 
brachte nur 3805 Mark. 


Zwangsverſteigerung.] In 
dem heutigen Subhaſtationstermine hat die dem 
Schmiedemeiſter Pluszynski gehörigen Grund⸗ 
ſtücke Neuſtadt 257 und Altſtadt 200 Frau 
Rentiere Gudowicz für das Meiſtgebot von 
100 000 Mark erſtanden. 


— [Zug verſpätungen.] Infolge des 
neuerlichen Schneefalls trafen ſowohl der geſtern 
Abend um 5 Uhr 58 Min. als auch der heute 
Morgen 7 Uhr fällige Berliner Zug mit Ver⸗ 
ſpätungen ein. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden beſtraft: Der Gaſtwirth und Beſitzer Hugo 
v. Deſſonnek aus Kl. Mocker wegen verſuchter Nöthi ⸗ 
gung mit 5 Mark Geldſtrafe event. 1 Tag Gefängniß, 
die Schiffer Alexander und Katharina Kurowski'ſchen 
Eheleute aus Kl. Mocker wegen Kuppelei mit je drei 
Monaten Gefängniß und Verluſt der Ehrenrechte auf 
ein Jahr, der Acbeiter Alexander Guzicki aus Kl. 
Mocker, z. Z. in Haft, wegen Diebſtahls im Rückfalle 
mit vier Monaten Gefängniß, wovon ein Monat durch 
die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurde und der Steinſetzer Robert Honig, ohne Domizil, 
z. Z. in Haft, wegen Diebſtahls im Rückfalle mit 
ſechs Monaten Gefängniß und Verluſt der Ehrenrechte 
auf ein Jahr. 

— [Ein Gelegenheitsdiebl ift der 
Arbeiter Stanislaus Koczynski, welcher ſich 
bettelnd umhertreibt und bei dieſer Gelegenheit 
ſtiehlt, was er eben bekommen kann. Zwar 
leugnete er bei ſeiner Verhaftung, geſtohlen zu 
haben, doch iſt er bereits zweier Diebſtähle 
überführt. 

— [Gefunden] wurde ein Portemonnaie 
mit Inhalt auf dem Weichſelübergange; ein 
Bund Schlüſſel; ein Stück Gummiſchlauch zum 
Gasrohr. Näheres im Polizei ⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
8 Perſonen. 


— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,30 Meter über Null. 
r Gremboczyn, 14. Januar. [Fabrik- Kranken⸗ 


elle Behufs Gründung einer geſetzlich vorgeſchriebenen 
Fabrik Krankenkaſſe der Ziegelei Georg Wolff fand 
geſtern eine Verſammlung der betreffenden Arbeitgeber 
und Arbeiter ſtatt. Es wurde die Gründung der Kaſſe 
beſchloſſen und die Statuten derſelben vorbehaltlich der 
behördlichen Genehmigung angenommen. 
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Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 14. Januar 1893. 


Wetter: Froſt. 

Weizen: unverändert, 130 Pfd. bunt 140 M., 132 
Pfd. hell 143 M, 135% Pfd. hell 1456 M. 
Roggen: unverändert, 121/2 Pfd. 118 M., 125% 

Pfd. 121/22 M. 
Gerſte: Brauwaare 128/32 M., feinſte über Notiz. 
Hafer: inländ. 128/33 M. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Berliner Börſen⸗Depeſche bis zum 
Druck des Blattes nicht eingetroffen. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 14. Januar. 
(v. Portatius u. Grotbe.) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,50 8d. —,— beg. 
ee 70er —,.— „ 0 
an. 


. —.— 


——— nn mn mn mat nme] 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 14. Januar. In der geſtern 
fortgeſetzten Berathung der Militärkommiſſion 
bekämpfte Abg. Richter die bekannten Aus⸗ 
führungen des Reichskanzlers, weil die Dar⸗ 
ſtellungen Caprivis über die politiſche Lage 
Deutſchlands zu peſſimiſtiſch ſeien, namentlich 
die Befürchtungen bezüglich des Dreibundes 
ſeien mindeſtens verfrüht. Caprivi erwiderte, 
indem er die Nothwendigkeit der Militärvorlage 
nochmals eingehend erörterte. Frhr. v. Stumm 
betonte die Gefährlichkeit Frankreichs. Bebel 
bekämpfte die Vorlage und empfiehlt die Volks⸗ 
wehr. Caprivi bemerkte, daß die Volks wehr 
ſich im amerikaniſchen Kriege 1865 nicht be⸗ 
währt habe; er habe nicht geſagt, Rußland ſei 
der ſchlimmſte, ſondern der gefährlichſte Feind 
Deutſchlands. Die Entſcheidung wird Montag 
erwartet. 

Köln, 14. Januar. Die „Kölniſche Zei⸗ 
tung“ meldet aus Gelſenkirchen, daß auf der 
Zeche Conſolidation im Schacht 2 am Freitag 
Abend der Verſuch gemacht worden iſt, den 
Schacht in die Luft zu ſprengen. Der durch 
die Exploſion verurſachte Schaden iſt noch nicht 


feſtgeſtellt. Der Staatsanwalt iſt am Thatorte 
anweſend. 
Paris, 14. Januar. In Folge der 


maſſenhaften Zurückziehung der Spareinlagen 
beſitzt die Bank von Frankreich faſt keine 20⸗ 
und 100 Franks⸗Noten mehr. Seit dem Aus⸗ 
bruch der Panama Kriſe hat die Bank etwa 
180 Millionen Depoſiten zurückgezahlt. — Eine 
Gruppe Republikaner hat Ribot ihre Beſorg⸗ 
niſſe ausgedrückt, infolge der öffentlichen An⸗ 
griffe auf den Präſidenten Carnot. — Der 
Papſt erließ eine bedeutſame Kundgebung in 
einem Briefe an den Grafen de Mun, in 
welchem die Katholiken aufgefordert werden, 
die Gefahr, in welcher ſich das Vaterland be⸗ 
finde, zu bekämpfen. 
Warſchau, 14. Januar. In Folge einer 
Weiſung aus Petersburg ſoll vorläufig mit der 


Maſſen Aus weiſung deutſcher Fabrikbeamten aus ö 


Kongreß Polen eingehalten werden. Für Be⸗ 
amte, welche bei der Sprechprüfung noch zu⸗ 
rückgeſtellt worden ſind, hat die Behörde die 
Präkluſiv⸗Friſt, nach welcher die Betreffenden 
aus den Fabriken entfernt werden ſollen, auf 
ein weiteres Jahr ausgedehnt. Dagegen wird 
das Verbot des Gebrauchs der polniſchen 
Sprache bei den verſchiedenen Aemtern aufs 
Strengſte durchgeführt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
C FEST RETTET EEE TE 


ie Damen, welche ihre Hände und ihr Geficht vor 
Nunzeln, aufgeſprungener Haut, Froſt⸗ 
beulen, rothen Flecken bewahren wollen, müſſen 
ſich, namentlich während der ſchlechten Jahreszeit, alle 
Tage als cold-cream der köſtlichen Cr&me Simon 
bedienen. Deren Wirkung auf die Haut iſt eine faſt 
augenblickliche: Man kann auch gleichzeitig das 
Simon’sche Reispuder u. die Simon'sche 
Seife gebrauchen, um der Haut ein liebliches 
Parfum, eine außerordentliche Kraft, Geſchmeidig⸗ 
keit und ſammetartige Weiche zu verleihen. Man 
vermeide die zahlreichen Nachahmungen, indem man 
ſtets die Unterſchrift: J. Simon, 13, rue 
Grange-Batelière, Paris, verlange. Zu haben 
in allen beſſeren Apotheken, Parfumerien, Kurz⸗ 
waarengeſchäften, Bazars der ganzen Welt. 
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amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pfg. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


2—— nn nn nm 1 

Notitz! Wir können die von der Firma B. Henle 
in Nürnberg zum Verſandt gebrachten Triumph⸗ 
Wäſche Mangeln als gut und dauerhaft angelegent⸗ 
lichſt empfehlen. Illuſtrirte Kataloge find franco und 
gratis direkt zu erhalten. 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 
Man verdrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der 
ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten 
nicht. Die Seiden Fabrik d. Henneberg 


(K. u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern 
Muſter von feinen ächten Seidenſtoffen an Jeder ⸗ 
mann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und zollfrei in's Haus. Doppeltes Brief- 
porto nach der Schweiz. 
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g4°0000000000000000010000000006000506M, Artushof. 


Sonntag, d. 15. Januar 1893; 


3 5 5 Großes Ertra⸗Contert 
Wäschefabrik u Leinenhan dung: 


Anfaug 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Logen bitte vorher bei Herrn Meyling 


y U * 1 * 
Auction im Bürgerhospital. 
Mittwoch, den 18. Januar, 
von 10 uhr Vorm. ab, 
werden im hieſigen Bürgerhospital Nach · 
latzſachen öffentlich an Meiſtbietende ver⸗ 


ſteigert. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. von i bee „ue emen 
Das Aktenheften beim unter⸗ © Frie W 
zeichneten Amtsgericht ſoll an einen M Chi b Kgl. Militär-Mufik-Dirigent. 
uverläſſigen und geeigneten, wenn 1%) 1 

A der Buchbinderei nicht kundigen, ® P 0 N 3 ® Schützenhaus. 


Sonntag, den 15. Januar 1893, 
Abends 8 Uhr: 


Großes lttich⸗Lontert 


Vorzüglich gewähltes Programm. 
Eutree 25 Pf. 


Windolf, Stabstrompeter. 
NB. Der Saal iſt gut geheizt. 


ND. Der Saal n au g Trug 
re * 7 U 

Victoria-Tbeater. 

Montag, den 16. Januar 1893 

Einmaliges Gaſtſpiel von 

Josef Kainz 

vom „Deutſchen Theater“ in Berlin 
unter Mitwirkung des 


J. Paul'ſchen Enſembles 


von Bromberg. 


Clavigo. 


Trauerſpiel von Goethe. 
Beaumarchais.. . . Herr Joſef Kainz. 


Der Vorverkauf findet in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Glückmann Kaliski (im 


So a 
Verein junger Kaufleute 


Mann vergeben werden. 
Bewerbungen um dies Geſchäft, mit 
Angabe der zu verlangenden Vergütung, 
find in unſerer Gerichts ſchreiberei⸗Ab⸗ 
theilung I, in welcher auch die näheren 
Bedingungen zu erſehen ſind, bis 
ſpäteſtens den 20. d. M. anzubringen. 
Thorn, den 9. Januar 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In der Paul Diener'ſchen Konkurs: 
ſache wird im Anſchluß an unſere Be: 
kanntmachung vom 28. November 1892 
bekannt gemacht, daß zu einer neuen 
Gläubigerverſammlung, zur Wahl eines 
Verwalters und eventl. Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes und zur Prüfung der ange⸗ 
meldeten Forderungen ein weiterer 
Termin auf den 


2. Februar 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt worden iſt. 
Gollub, den 6. Januar 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Folgowo 
Band II, Blatt Nr. 2a und Band II, 
Blatt Nr. 2b, auf den Namen des 
Landwirths Ludwig Tokarski zu Fol- 
gowo eingetragenen, zu Folgowo. be: 
legenen Grundſtücke am 


13. März 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 


Am 1. März d. J. verlege ich mein Geschäft nach 


meinem Hause 8 
Breitestrasse 22. : 
8 


Zur Erleichterung des Umzuges werden die grossen Waarenvorräthe von 


anerkannt nur reellen Artikeln 
zu besonders billigen Preisen abgegeben und gewähre ich 
bei Baareinkäufen noch 5 pCt. Extra-Rabatt. 


MEER Bestellungen jeder Art werden ununterbrochen ausgeführt. “Z3E 


Gleichzeitig nehme ich Veranlassung meinen werthen Kunden für 
das mir bisher so vielseitig bewiesene Vertrauen herzlich zu danken, 
mit der Bitte, mir dasselbe auch ferner bewahren zu wollen. 


M1000000000000000010000000000000000 
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anzig: Gegründet 1875. Stuttgart: 
Sub + Direktion — 1ER General - Direktion 
Langenmarkt Nr. 32. Juriſtiſche Perſon. Staatsoberaufſicht. Uhlandſtr. Nr. 5. 
Wir bringen hiermit zur geneigten Kenntniß, daß wir Herrn 


Baugewerksmeiſter GHR. SAND, Thorn, 


Bromberger Vorſtadt: Schulſtraße Nr. 23 


die General⸗Agentur für Thorn u. Vezirk 


übertragen haben und derſelbe bereitwilligſt Auskunft ertheilt und Anträge entgegennimmt auf: 


Wiener Café in Mocker.“ H uznoie: 
Sonnabend, den 4. Februar er., V 0 * t * . a 


Abends S Uhr: d. Herrn Rabbiner Dr. Rosenberg. 
Außerordentlich großer „Schiller’s und Otway’s „Don 


Carlos“ und ihre gemeinſame Quelle.“ 
Haftpflicht-, Unfall⸗, Kranken⸗ und Invaliden-⸗Verſicherung, Sterbe⸗Kaſſe, Braut ; 


Der Vorſtand. 
Die Einfüt rung von Nichtmitgliedern 
verbunden mit 
ausftener- und Renten⸗V „ſowie Verſorgungs Kaſſe. N 3 
Gerichtsſtelle — im Schöffenſaale — Dang h Sen e ee a hamorist. Karnevals-Vorträgen. 


bedarf der Genehmigung des Vorſtandes. 
Artusgeſellſchaft. 
5 Ve Populär - wissenschaftliche - Vorträge 
verfteigert rd = Die Sub-Direktion U k 5 h T h 21 eh 3 6 fellſch ft Berl 
Das Grundſtück Folgowo Nr. 2a des Allgemeinen Deutſchen Berfiherungs-Bereins Stuttgart Ur Komische rania-Geſellſchaft Berlin 
it mit 298,54 Thaler Meinertrag und Danzig, Langenmarkt Nr. 32. 8 gm Ola. im groß. Saale des Artushofes. 
einer Fläche von 52,91, 10 ha zur Grund⸗ Felix Kawalki. BET" Einlafkarten für Herren à 1 M.,, di 
ſteuer, das Grundſtück Folgowo Nr. 2b — Damen frei, ſind von heute an bei Herrn 
mit 469,70 Thaler Reinertrag und Bezugnehmend auf obige Anzeige, empfehle ich mich zum Abſchluß vorſtehender Kaufmann Kaliski, Eliſabetyſtraße, in der 
Verſicherungs⸗Arten, ganz beſonders aber zur Tapetenhandlung des Herrn Sultz, Mauer⸗ 


Dienftag, den 17. Januar, 
Grundſteuurr und mit 408 Mark Culmerſtraße, zu haben. 
Prämie für Körperverletzung Mk. 1 p. a. pro 1000 Mk. Miethsertrag einſchl. der 


15 Abends 8 Uhr, 
mit Wandelbildern, über „Erdbeben“ von 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ : j 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, eigenen Wohnung des Hausbeſitzers, Minimalſatz Mk. 3 p a. pro Haus, Die Kriegerfechtsehule 1002. 
Die Mitglieder des Hausbeſitzer⸗Vereins genießen ganz beſondere Vergünſtigungen! 
Unterricht im Freihand⸗ u. gebundenen 


Dr. F. Schwahn. 
II. Vortrag. 
Mittwoch, den 18. Januar, 

beglaubigte el der Grundbuch⸗ re EN Bay rd ug, Gad ae 
blätter, etwaige ätzungen und andere 55 1 „Die Geſetze de 
ble Gema buen aa] Haftpflicht⸗Verſicherung für Arbeitgeber, e e ee e eee 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ welche einer Berufsgenoſſenſchaft und für ſolche, welche keiner angehören. Zeichenlehrer Groth, Mauerſtraße 36. Vorzeigen des neueſten Ediſon Phono. 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, Thorn, im Januar 1893. — f I graph und des in Berlin in der Urania 
Zimmer Nr. 1, eingeſehen werden. Chr. Sand, Baugewerksmeiſter, aufgeſtellten Microphon zur Uebertragung 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ Bromberger Vorſtadt: Schulſtr. 23. f 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den den in Thorn und allen Plätzen der Provinz geſucht "TUE 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Die besten und daher billigsten 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem Triumph Wäsche- Mangeln 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung aus Eisenguss und Hartholzwalzen von Mk. 25.— an, 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ Wasch- und Wringmaschinen 


5 der Oper. g 
Mitglieder und Nichtmitglieder erhalten 
Eintrittskarten zu beiden Vorträgen für 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ versendet franco unter Garantie für volleLeistungstähigkeit 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ . HENLE in Nürnberg, Fabrik u. Versandtgeschäft, 
lehrenden Hebungen oder Koſten Tllustrirte Preisliste gratis und franco. 
’ — —— —o— 7 


1,00 Mk., zu einem Vortrage für 0,75 Mk. 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor N 85 F 


in der Cigarrenhandlung von A. Slückmann 
Kaliske im Artushof. 

der Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 

boten anzumelden und, falls der be⸗ 


lutarmuth u. 


Thätige Agenten wer leiehsucht 


Der Vorſtand. 


Mein großer Tanzſaal 
iſt noch zur Feier des Geburtstages des 
Kaiſers zu vergeben. 

Paul, Jacobs⸗Vorſtadt. 


und sicher die 


Kölner Klosterpillen]| 


deren vorzügliche Wirksamkeit sich 
seit vielen Jahr- 
zehnten tausend - 
fach bewährte, 
Man 1 u. 
urtheile, 


* 
2 Eine alte aber noch ſehr gut erhaltene 


treibende Gläubiger widerſpricht, dem H1% 5 BE > Zither ift billig zu verkaufen 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ Seifen- und Parfümerien-Werke 8) Schutzmarke. 9 i 1 1. 
falls dieſelben bei Feſtſtellung des mit Dampfbetriebempfehlen ihre unter eitung eines hervor- 5 en ueterricht ertheilt auch er · 
eringſten Gebots nicht berückſichtigt 3 2 ragenden Fachmannes hergestellten, altbewährten Erzeugnisse in: seh N Erhältlich in - 
9 il —— Hausseifen (Kern-, Leim.] beit der Crystalle, Desinfec- 8 2 \ Apotheken. : 
werden und bei Verthei ung des Kauf⸗ * und Fassseifen aller Art), tionsmittel aller Art, zn P 11 Thorn 1 don Mentz'sch . A Fe ur — 5 
geldes gegen die berückſichtigten An⸗ 38 Gallseife,Bimsteinseife,Rasir- Stear in-, Purafän- und 35 le H Ed 1 41. 4 1275 Kirchliche Nachricht. 

im R ücktrel 35 seife, Toiletteseifen, Talglichte, 88 eke, bei Herrn Ed. Tacht, Apoth. Die angekündigte Beſprechung mit den 
ſprüche im Range zur relen. 5° Seifenpulver von vorzüg- Lederfette, Wagenfette 1 und C. ‚Schnuppe, Apotheker. confirmirten jungen Männern in der Woh⸗ 

lichst Feinheit u. Waschkraft, und Maschine note, — nung des Herrn Garniſonpfaxrers Rühle 


Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kauf⸗ 
geld in Bezug auf den Anſpruch an 


f 1 eee 
die Stelle der Grundſtücke tritt. „Voigts N Be 
Das Urtheil über die Ertheilung des doch achte man denau auf Firma und Etiquette: Meter 51 


ehe t — — — 
Ta Unten Mittanstifd; | Klavierunterricht, 


Vormittags Al Uhr, wie fämmtliche andere Speifen erhält man Nie, w 
an Gericisfielle, im Schöffenſaale vere| fu ieder Zeit bei P. a ee Den Sein: 
kündet werden. Brückenſtraße Nr. 20 (Keller). | ſtraße 84, 2 Treppen links. 


Sulmies, den 4. Januar 1898, 1 Schreiber Ein quterhalt. Kinderwagen 


Königliches Amtsgericht. Gasse t Nacht ET ln 
ti one liegend Anfänger rb geſucht. Wo? ſagt ſiſt preiswerth zu verkaufen. Sämmt⸗ 
2 K N Da re die Expedition die.. lie 1 Beſtellungen ſowie 


Ga 8 m 0 t 0 1 e f uhrleute zum Ziegelfahren Reparaturen, werd. gut u. billig ausgeführt. 


von 3 u. 6 Pferdekräften ſind billig unter finden a Be. K. Modniewski. Altſt. Markt 26. 


Crystallsoda in unübertreff- | Chemisch-technische Ar- 587 
licher Reinheit und Schön- tikel aller Art. 

Versand gegen Nachnahme, bei Aufträgen von 20 Mark an franco. 
Proben und Preislisten auf Wunsch unentgeltlich zur 

— Bee 


am Montag Nachmittag fällt aus 


Extra - Beilage! 

Der Geſammt⸗Auflage vorliegender 
Nummer iſt eine Extrabeilage beige⸗ 
fügt, welche von der Vorzüglichkeit 
des ächten Geſundheits⸗ 
Kräuter⸗Honigs von C. Lück in 


ur 75 N 
re] 

Neue Pianinos 350 Mark, 
neukreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenkonſtr., Aus⸗ 
ſtattung in ſchwarz Ebenitholz oder echt 
Nußbaumholz, größte Tonfülle, dauer⸗ 
haft, Elfenbeinklaviatur, 7 volle Oktaven 
10 jähr. ſchriftl. Garantie. Kataloge gratis. 
T. Trautwein' sche Pianofortefbrk. 


Gegr. 1820. Berlin. — 5 —.— 119. 
Wer N dieſelbe einer geneigten Beachtung 


De ln a pe empfohlen. 

ne inet öblirt. er al 

PL ER an die gped. 7 Central⸗Verſandt durch C. Lück in 

1 i verfaufen 1 Niederlage einzig und 
U 


Gute Eßkartoffeln E allein Thorn bei Apotheker 


Tacht, Raths⸗Apotheke und in 
der J. Mentz'ſchen Apotheke. In 


Mocker bei Apotheker Fuchs. 
TER Der heutigen Nummer 


liegt ein Proſpeet des 


— 


10 Stück Jettvieh 


b lungsbedi bzugeben, ſchäftigung. Lüttmann, | ind leide 45 J 
e a en u Zn Gent 2 beitsſchlitt it Wee een e 
w arantie geliefert. Offerten er WITH : — 1 101 

unter A. 250 an nadel Mosse, Thor n. m ligen Fleiſcherlehrling ſind 12 A 1 3 fette Schweine 7 Hierzu eine Beilage und ein 
3 Stuben u Zub für 50 Thl. Gerehteltt. 25. ftelle unter günſtigen Bedingungen ſofort ein. Davi 4 Marcus Lewin. ftehen in a ser: per ar eee ‚Unterhalinugd- 5 


Gutes Logis für Damen Toppernitusitt.12,2, Wilh. Müller, Fleiſchermſtr., Gollub®pr. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oftdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


I 


dan. Beufich.Berficherungs-Berein|Krwnereetanstat. ne 


1 


5 


——— — 1 


8 


7 


se A nn aut Ar 


33: 
1 
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Colberg handelt und wird 


7 
5 
— 
ee 


Beilage zu Nr. 13 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 15. Januar 1893. 


Feuilleton. 
Ein Glückstraum. 


Roman von C. Belmar. 

Nachdruck verboten.] 

(Fortſetzung.) f 

Dort Tod und Vernichtung noch in ein be⸗ 

ſtrickendes Gewand gehüllt, ein poetiſches, duft⸗ 

umfloſſenes Sterben zwiſchen Spitzen und 

Blumen den letzten Hauch ausathmend; hier 

das nüchterne, proſaiſche Leben, geſund, ehrlich, 
aber praktiſch. 

Dort wilde, verheerende Leidenſchaften, hier 
Ruhe und ſtiller Friede; kein Uebermaß der Ge⸗ 
fühle, keine ſtürmiſche Sehnſucht nach Glück, hier 
war die Pflicht das höchſte Glück, dort wurde 
ſie ganz einfach als unnützer Ballaſt über Bord 
geworfen. 

Welche von den beiden Frauen war die 
begehrenswerthere, die am meiſten beglückende? 

Oh, dieſe ſchöne, verführeriſche Sünde hatte 
ſo Manches für ſich! 

Ein eigener Reiz umgab dieſe unter Blumen 
drohende Gefahr; ſelbſt wenn man nur vom 
Glücke träumte, mußte dieſer Traum die höchſte 
Seligkeit in ſich ſchließen — wie heiß, wie 
verlangend hatte noch die Sterbende gerufen: 
„Mein ganzes Leben war ein Suchen und ein 
niemals Finden!“ 

Wenn ſie am Leben geblieben wäre, wenn 
ſie das geſuchte, geträumte Glück gefunden 
hätte, in weſſen Armen und an weſſen Bruſt? 

Ein heißer Schauer durchrieſelte ſeine Glieder. 
Er ſah die brechenden Augen des ſterbenden 
Weibes auf ſich gerichtet, er hörte fie mit angſt 
voller Stimme ihre letzten Worte ſtammeln: 
„Nicht, nicht!“ 

„Nicht,“ wiederholte er entſchloſſen bei ſich, 
ſich plötzlich ſtraff emporrichtend. 

„Magda,“ ſagte er mit leiſer Stimme. 

Sie ließ die emſigen Hände ruhen und 
5 mit ihren guten, ehrlichen Augen zu ihm 
auf. 

Ja, hier war Wahrheit! Wahrheit und 
jene echte Herzensgüte, welche weder durch 
Schönheit, noch durch ſcharfen Verſtand erſetzt 
werden kann — all' das Glänzende, Sinnbe⸗ 
rückende war nur ein Traum, ein Traum! 

„Wirſt Du nun bald beginnen?“ fragte 
Magda freundlich. 

Der Freiherr ſchenkte das Glas voll und 
leerte es auf einen Zug. Eine dunkle Röthe 
flammte auf ſeinem Geſichte empor, die ihren 
Widerſchein auf ſeine hohe Stirn warf, bis tief 
hinein in das dichte Gelock, durch welches ſeine 
ſchlanke Hand jetzt haſtig fuhr. 

„Ich muß für Jahre zurückgehen,“ begann 
er endlich mit voller, klarer Stimme, „damit 
Du die Verhältniſſe kennen lernſt, um Dir 
ein klares Bild von dem Ganzen machen zu 
können, denn Du liebſt doch Klarheit vor allen 
Dingen.“ 

„Gewiß,“ verſetzte ſie beſtimmt, „und ich 
bilde mir auch niemals ein fertiges Urtheil über 
einen Menſchen, bevor ich ihn nicht gründlich 
kennen gelernt.“ 

„Darüber ließe ſich ſtreiten! Es giebt 
3 die man eigentlich nie ſo recht kennen 

ernt!“ 

„Denen gehe ich aus dem Wege,“ ſagte 
Magda ruhig; „mit unergründlichen Charakteren 
gebe ich mich nicht ab.“ 

Ein leiſes Lächeln verſchönte Gerhards 
ernſte Züge. 


4. 


„Daran erkenne ich meine praktiſche Schweſter, 
wo ſie des Erfolges nicht ſicher iſt, giebt ſie 
ſich keine Mühe.“ x 

Es lag in feinen Worten ein leiſer Spott, 
der ihr nicht entging. 

„Nicht ſo, Gerhard,“ ſprach ſie erröthend, 
„auf ſolche Weiſe will ich mir nicht eine billige 
Unfehlbarkeit ſichern; ich mag nur nicht das 
Unmögliche erſtreben. Sinn⸗ und zweckloſe 
Grübeleien waren mir ſtets verhaßt.“ 

Gerhard gab keine Antwort; ſinnend blickte 
er vor ſich hin, in die ſtille, duftgeſchwängerte 
Sommernacht hinein, dann endlich begann er: 

„Wie Du weißt, war Baron Buchfeld nicht 
nur mein Vetter, ſondern auch mein Freund. 
Es war keine jener überſchwänglichen Jugend⸗ 
freundſchaften, die meiſt im reiferen Alter jäh⸗ 
lings erkalten, ſondern eine ſtille, ruhige Zu⸗ 
neigung, die uns miteinander verband, gegründet 
auf gewiſſe übereinſtimmende Anſichten, die uns 
von Anfang unſerer Bekanntſchaft an mitein⸗ 
ander vereinigt hatten. 

Der Baron zählte einige Jahre mehr als 
ich und führte trotz ſeines Reichthums ein ziem⸗ 
lich eingezogenes Leben. Ich war damals meiner 
Studien wegen in der Reſidenz und brachte 
einen großen Theil meiner freien Zeit bei Buch⸗ 
feld zu. Bei einem Ballfeſte lernte er Meline 
v. Lottum kennen; ſie war zu dieſer Zeit kaum 
16 Jahre alt, ſchön wie eine Fee und bewundert 
und gefeiert, wo ſie ſich nur zeigte. 

Der Baron verliebte ſich ſterblich in das 
reizende Mädchen und bewarb ſich um ſie. 

Meline war ein übermüthiges, etwas excentri⸗ 
ſches Mädchen, das von den eigenen Eltern 
angebetet, von aller Welt vergöttert, nichts 
Anderes kannte, als ſeinen Willen. 

Herr v. Lottum war nicht reich; durch einige 
verfehlte Spekulationen hatte er einen großen 
Theil ſeines Vermögens eingebüßt und Buch⸗ 
feld als rei her Freier war ihm daher äußerſt 
willkommen. 

Buchfelds wegen ward auch ich eingeladen, 
und jo kam ich häufig in das Lottum'ſche 


Haus. 

Ein ſtändiger Gaſt deſſelben war auch ein 
allgemein beliebter Schauſpieler Namens Thal 
heim, der in den angeſehenſten Zirkeln der Re⸗ 
ſidenz Zutritt hatte. 4 

Thalheim war ein Mann reiferen Alters); 
nichts deſto weniger aber ein bevorzugter 
Damenliebling; denn nicht allein, daß er 
wirklich ein Künſtler war, er beſaß auch im 
perſönlichen Umgang eine ſo gewinnende Liebens⸗ 
würdigkeit, daß man ſich unmöglich dieſem be⸗ 
ſtrickenden Eindruck entziehen konnte. 

Der Zufall hatte mich zu dem Wohnungs⸗ 


nachbar Thalheims, welcher unverheirathet war, 


gemacht. 

Von den Geſellſchaften von Lottums gingen 
wir meiſt zuſammen nach Haufe und Thal: 
heim pries dann ſtets in beredten Worten 
die Schönheit Melines, die ihn mit der 
Andes Launenhaftigkeit eines verwöhnten 

ndes vor allen anderen Gäſten ſichtlich be⸗ 
vorzugte. 

Buchfeld ſchien dies nicht zu bemerken oder 
wollte es nicht bemerken; genug, eines Tages 
machte er mir die Mittheilung, daß er ent⸗ 
ſchloſſen ſei, bei Melines Eltern um ihre Hand 
anzuhalten und daß er begründete Hoffnung 
habe, nicht abgewieſen zu werden. 

„Das glaube ich wohl,“ verſetzte ich, „allein 
Meline iſt jo launenhaft, daß —“ 

Er unterbrach mich. 

„Laß das,“ ſagte er rauh, „ich hoffe auf 
kein Glück an ihrer Seite, aber ich kann ohne 


ſie nicht leben. Mag es nun kommen wie es 
will, ſie muß die Meine werden!“ 

Am Abend deſſelben Tages ſaß ich ruhig 
bei meinen Büchern, als Thalheim bleich und 
zerſtört bei mir eintrat. 

„Rathen Sie, helfen Sie,“ rief er mir ent⸗ 
gegen, „Sie ſind Buchfelds Freund und auch 
ein Freund des Lottum'ſchen Hauſes — dieſes 
exzentriſche Mädchen hat mich da in eine furcht⸗ 
bare Verlegenheit geſtürzt.“ 

Er wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn 
und ließ ſich erſchöpft auf einen Stuhl ſinken. 

Nie war mir der berühmte Heldenſpieler 
ſo abgelebt und gealtert vorgekommen, als in 
dieſem Augenblick, da er bleich und bebend vor 
mir ſaß. 

„Stellen Sie ſich nur vor,“ fuhr er haſtig 
fort, „Meline v. Lottum iſt vor einigen 
Minuten zu mir gekommen. Sie ſagte, ihre 
Eltern wollen ſie zu einer Heirath mit dem 
Baron Buchfeld zwingen und ſie haſſe, ſie ver⸗ 
abſcheue ihn, ſie liebe nur mich und wolle meine 
Frau werden.“ 

Ich ſtieß einen Ruf der Ueberraſchung aus. 

„Unerhört! Nicht wahr?“ ſetzte Thalheim 
eifrig hinzu. 

„Sie können ſich meine keineswegs an⸗ 
genehme Ueberraſchung denken. Ich, und hei⸗ 
rathen! Das iſt mir gar nie eingefallen! Und 
noch dazu ein ſo junges, launenhaftes Geſchöpf, 
das den Kopf voll romantiſcher Ideen hat — 
das da träumt von einem Idyll: eine Hütte 
und ein Herz, nun, ich habe genug davon! 
Ich werde mich wohl hüten, einem ſo kindiſchen 
Geſchöpfe jemals wieder einige Schmeicheleien 
zu ſagen! Das fällt über einen her wie der 
Sturmwind, wirft ſich mir an den Hals und 
ſchreit: Schütze mich, ſchütze mich! Meine 
Eltern wollen mich einem ungeliebten Manne 
verkaufen, ſei Du mein Retter, denn ich liebe 
Dich! So ſchön nun Fräulein Meline auch iſt, 
ſo muß ich auf ihre Hand doch Verzicht leiſten, 
abgeſehen von der Altersverſchiedenheit, ſo iſt 
ſie zu viel an Luxus gewöhnt, und ſie ſelbſt 
iſt ein armes Mädchen, denn geſtern iſt die 
letzte Spekulation ihres Papas total mißlungen.“ 

Thalheim machte eine Pauſe. 

Ein kurzer, ſcharfer Schrei war von drüben 
hörbar geworden, jetzt war Alles ſtill. 

Mit Staunen und Unwillen hatte ich dieſen 
in halb zyniſchem, halb klagendem Tone her⸗ 
vorgeſprudelten Wortſchwall angehört. Ehe ich 
jedoch antworten konnte, wurde die Thür meines 
Zimmers aufgeriſſen und Meline erſchien auf 
der Schwelle. 

Hoch aufgerichtet, mit todtblaſſen Wangen 
und zuckenden Lippen ſtand ſie da. 

„Ich habe Alles gehört, Herr Thalheim,“ 
ſprach ſie mit blitzenden Augen, „beruhigen Sie 
ſich, vor mir ſind Sie ſicher! Ich werde Ihre 
heißen Schwüre, Ihre füßen Reden vom 
Traume des Glückes vergeſſen, aber Ihre er⸗ 
bärmliche Feigheit nie!“ 

Die Thüre fiel ins Schloß, Meline war 
verſchwunden. 

Ich wandte mich an Thalheim. 

„Sie werden nun wohl meine Vermittelung 
nicht mehr nöthig haben,“ ſagte ich kalt, 
„Fräulein von Lottum wird den richtigen Weg 
zu finden wiſſen.“ 

Der Freiherr machte tief aufathmend eine 
Pauſe; Magda hatte ihre Arbeit weggelegt 
und ſah gedankenvoll vor ſich hin. 

0 ag leidenſchaftliches Geſchöpf,“ flüfterte 
te leiſe. 


Der Freiherr nickte, dann ſetzte er ſeine 


Erzählung fort: „Thalheim hatte ſich wieder 
gefaßt und ſagte in ruhigem Tone zu mir: 

„Ich hatte Sie bitten wollen, ſofort die 
Mutter Melines herbeizuholen, damit fie ihre 
Tochter nach Hauſe führe. Jeder Eklat muß 
natürlich ſorgfältig vermieden werden. Was 
das Fräulein da von Liebesſchwüren geſprochen, 
werden Sie wohl nicht ernſt nehmen — ein 
eraltirtes Kind, welches das Leben noch nicht 
kennt!“ 

Ich ſah ihn finſter an. 

„Was Sie Meline auch je geſagt haben 
mögen,“ verſetzte ich kalt, „ſeien Sie über: 
zeugt, ſie wird ſo viel Selbſtbewußtſein be⸗ 
ſitzen, um vergeſſen zu lernen. Und nun, 
entſchuldigen Sie mich, ich muß zu Lottums.“ 

Er verſtand den Wink und empfahl ſich 
ſogleich. 

Ich nahm meinen Hut und ſtürzte fort. 
Als ich zu Lottums kam, war meine erſte Frage 
nach dem Fräulein. 

Sie war kurz vorher in Buchfeld's Beglei⸗ 
tung nach Hauſe gekommen. 

Ich zögerte einzutreten. 

Da trat Herr v. Lottum mit freudeſtrah⸗ 
lender Miene aus dem Zimmer. Als er mich 
erblickte, trat er eilig auf mich zu. 


„Soeben hat ſich meine Tochter mit Herrn 
v. Buchfeld verlobt,“ rief er mir entgegen. 

Ich ſah ihn ſo betroffen an, daß er un⸗ 
willkürlich von mir zurücktrat. 

Mühſam ſtammelte ich einen Glückwunſch 
hervor; ich ließ mich in den Salon ſchleppen 
und ſtand nun dem Brautpaare gegenüber. 


(Fortſetzung folgt.) 
... ˙ w... ̃ ].. 7... 
Verantwortlicher Redakteur: 

Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Den Empfehlungen der Frauen 
haben die ächten Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen, welche in den Apotheken nur 
in Schachteln à Mk. 1.— erhältlich, unzweifel⸗ 
haft einen großen Theil ihres heutigen Erfolges 
zu verdanken, indem ihre angenehme, ſichere 
abſolut ſchmerzloſe Wirkung bei den Frauen 
alle anderen Abführmittel verdrängt hat. Wie 
die vielen Dankſchreiben beweiſen, werden die 
ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen 
Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in 
rothem Grunde bei Störungen in der Ver⸗ 
dauung (Verſtopfung), Herzklopfen, Blutandrang, 
Kopfſchmerzen ꝛc. ſtets mit beſtem Erfolg an⸗ 
gewandt. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von: Silge 
1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., 
Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ und 
Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, 
um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 berzuſtellen. 


— 


Wer Dampfbetrieb einzurichten oder 
ſeine beſtehende Anlage zu verändern wünſcht, 
wende ſich an R. Wolf. Magdeburg⸗ 
Buckau. Dieſe Firma, die bedeutendſte Loko⸗ 
mobil Fabrik Deutſchlands, baut auf Grund 
30jähriger Erfahrungen Lokomobilen mit 
ausziehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar 
und feſtſtehend, welche in der Landwirthſchaft 
und jeglichen Betrieben der Klein⸗ und Groß⸗ 
induſtrie zu Tauſenden Verwendung gefunden und 
ſich als ſparſamſte und dauerhafteſte Betriebs⸗ 
maſchinen vorzüglich bewährt haben. Wolf'ſche 
Lokomobilen gingen aus allen deutſchen Lokomobil⸗ 
Prüfungen wegen ihres äußerſt geringen Brenn⸗ 
material⸗Verbrauchs als Sieger hervor. 


Wohnung in der 1. Etage z. 1. April 
und 1 Wohn in der 2. Etage zu ſofort 
oder ſpäter zu verm. Löwen ⸗Apotheke. 
Mellinſtraße 136 
iſt weiteren Ankaufs halber die erſte Etage 
ganz auch getheilt, bald oder vom 1. April 
cr. ab weiter zu vermiethen. Näheres in 
demſelben Hauſe, Erdgeſchoß rechts. 
f Mehrlein, Maurermeiſter. 
di Wohnung, welche bisher Herr 
Steueraufſcher Berg bewohnte, von ſof. 
u verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 
Eine Part Wohn zu verm. Terechteſtr. 28. 


Große u. kleine Wohnungen, 
1 Reſtaurationslokaf, 
Lagerheller 


zu vermiethen Brückenſtraße 18, II 
Breiteſtraße 2 
eine herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen. 
F. P. Hartmann. 


Eine Wohnung 


in der III. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, iſt fofors zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 8. Hirschfeld, 
Seglerſtraße 28. 
Men Mittelwohnungen und ein 
Geſchäftskeller z verum. Brückenſtri 6. 
Cin Wohnung, beſtehend aus 5 Zim., 
Küche und Zubehör, zu vermlethen. 
A. Borchardt, Schillerſtr. 


Zu vermiethen in den Ploszynski’ichen [am mm mm un mm mu u u 
Grundſtücken a Heiligegeiſtſtraße, Mittel- Zum Dunkeln blonder, rother 
(4 


wohnung II. Etage, b Neuſtädt. Markt, 
2755 u, und grauer Kopf: und Barthaare 
(Caffee⸗Röſterei) II. und IV. Etage je zur ift das Beſte 5 0 


ge ge 2 e Herrn 
aufmann Raschkowski im Haufe. Ir 
Bureauvorſteher Franke, Nußſchalen⸗Ertract 
aus der * bair. Hofparfümerie 
©. D. underlich in Nürn⸗ 


gerichtl Verwalter. 

ſe Wohnung Neuſt. Markt 25, 1 Tr., iſt 4 2 
D Aae \ . N berg. Mehrfach prämiirt, rein vege⸗ 
tabiliſch, ohne Metall. 


zu vermiethen. Gustav Fehlauer. 
Dr. Orfilas Haarfärbe- 


Nussöl a 70 Pfg., zur e 


Den Beſitzern von Ferkeln, fetten und Culmerſtraße 9: 1 
magern Schweinen zur gefälligen Kennt: | 2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 
niß, daß wir jeden Montag und Freitag We 
im Ferrary'ſchen Gaſthauſe in Pod- gleich billig zu verm. Er. Winkler: 

orz uns zum Ankauf aufhalten und er⸗ Daderſtr. ö iſt eine 


Be folche dorthin anfahren zu wollen. N 
Wohnung, 


Jaugsch, Kulawski, Greiser, N 
beſtehend aus Z., Mädchenſt., Speiſekammer 
2c., Ausguß u Waſſerleitung, v. 1. April 93 
zu verm Zu erfrag: daſ. 1. Et. M. Rosenfeld. 
Wohnungen v. 4—5 Zim., Küche u. Zubeh. 
v. 1. April zu vermiethen. Schülerſtr. 12. 
Cine Parterre⸗Wohnung v. 3 Zim., Küche 
und Zubehör, iſt vom 1. April zu per⸗ 

= miethen. M. Chlebowski. 

Mein Grundstück 117.8 u.Geichäftgtell . peiſewirthu. Schlafl. 
nebſt maffivem Wohnhaus und Gärtnerei bin] 9 eingr , verp. Henschel. Seglerſtr. 10. Hof, ort 
ich Willens zu verkaufen oder zu verpachten. 1 ohmung von 5 Jim. u. Zub. von ſogl. 
Ludwig Busch, Gr.⸗Mocker, od. 1/4 3 v. Brombergerſtr.62. F. Wegner. 


Nonnenſtraße Nr. 21. 5 
= 2 renov. Wohnungen 
Eine ückerei von je 4 Zim. u. Zubeh. hun a0 1/4. 


mit vollſtänd. Einrichtung von ſofort zu ver⸗Pa 180 ME. im früher Beyer'ſchen Hauſe z. v. 
pachten bei Ww Neumann in Podgorz. | Aust, erth. Kaminakl, Mocker gegenüb. d Wollm. 


Hlanen- u. Mellinſtraße W nungen von 5 Zimmern, Nüche u 
find Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 Zimmern, Zubehr von gleich oder I. April bill. 
0 eee 24 Hg) Et zu verm. Bromb Vorft. Hofſtr. 8. Städtle. 
remiſe u. Pferdeſtällen von ſofort billig zu) In meinem Hauſe, Gr. Mocker 532, 
bermiethen._ David Marcus Lewin. N unweit bin Leibitſcher Thore, habe 
Cine Wohnung, 2. Etage, nach vorne, ich mehrere Wohnungen, je 

beſteh. aus 2 Stb., Küche u. Zub, vom 2 Zim, Küche u. Zub. zu vermiethen. 
1. April zu verm. J. Murzynski. Zu erfr. beikarlkisemann, Schuhmacherſtr. 14,1 


Schwarzviehhändler. 
Gleichfalls wird dort Federvieh gekauft 
von Tillmann, Federviehhändler. 


zur erſten Stelle auf 
hin K. 2 nur ſichere ländliche 

Hypothel ſofort zu 
50% zu vergeb. durch V. Hoppe, Buchdruck. 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Thorn. 


Zimmer nebſt Zub. ſind Coppernikusſtr. 

r. 7 u. 11 zu vermiethen. 
Ferd. Leetz. Adolph Leetz. 
Cin Wohnung von 3 Zimmern mit allem 
Zubehör zum 1. April 1893 zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtr. 10, 1. 


ede beit. a. 4 Zim., Kü 
1. u. 2 Et., 1 Au 111 At 
verm. Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. 
Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 
kleine Familienwohnungen nebſt Zu⸗ ine freundl. Wohn., 5 Zimm., Küche u. 
3 behör 3 en m E Waſſerl., u. ſonſt Zubehör, f 2. Fe 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr.9 vom 1. April billig an ruhige Einwohner 
Faberſtr. 7, 3 Fr., jind 5 immer nebjt Jud, zu verm. Näheres. Altſtädt. Markt 27. 
im ganzen oder getheilt, zu vermiethen. Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zim. 
Wohn, 3 Zim., Küche, und 2 Isar Stüche 3 Jim,, Küche, und 2 Jim Stlche heller Küche und Zubehör, vom 1. April zu 
u. Zub, v. 1. April zu verm. Bäckerſtr. 5. vermiethen Herm. Dan 
2 fl. Wohnungen vom 1. April zu verm. möbl. Zimmer zu vermiethen Bäckerſtr. 13. 
Seglerſtraße 24 Lesser Cohn. I möbl Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 


2 kleine freundliche Wohnungen v. 1. April wei gut möbl. Hochpart.⸗Zim. mit a. ohne 
zu vermiethen Kulmerſtraße 15. 


Burſcheng. z. verm. Coppernikusſtr. 2.11. 


enovirte Wohnungen von 4, 5 u. 6 
des Wachsthums der Haare; zugleich 


feines Haaröl. 
Wunderlich's echt u. ſof. 
wirkendes Haarfärbe⸗ Mittel für 
ſchwarz, braun u. dunkelblond a 1,20 M. 
ſämmtlich garantirt unſchädlich. Zu 
haben in der Droguerie der Herren 
Anders & Co. in Thorn. 
UI 


le 


Bekanntmachung. 


Der Verband der Handelsgärtner Deutſch⸗ 
lands hat unter dem 28. November v. J. im 
Auftrage von 30 Handelsgärtnern und 
Blumenhändlern des Regierungsbe⸗ 
zirks Marienwerder eine dem Herrn 
Miniſter zu unterbreitende Petition wegen 
Freigabe der ganzen Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tage für den Verkauf 3 
Producte dem Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten in Marienwerder überreicht und 
Rent ie bei demſelben den Antrag ge⸗ 
ſtellt, bis zur Bewilligung weiterer Erleichte⸗ 
eg ſeitens des Herrn Miniſters die in 
der Anweiſung vom 10. Juni 1892, be 
treffend die Sonntagsruhe im Handelsge⸗ 
werbe, offengelaſſenen Vergünſtigungen dem 
Handel mit gärtneriſchen Produkten in vollem 
Umfange zu Theil werden zu laſſen. 

Zwecks Beſprechung dieſer Angelegenheit 
werde ich am 
Freitag, den 20. Januar 1893, 

um 11 uhr Vormittags, 
in dem Sitzungszimmer des Kreis⸗Ausſchuſſes, 
hier, Ecke der Coppernikus- und Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße, 1 Treppe (Eingang von der 
Coppernikusſtraße) einen Termin abhalten, 

u welchem die im hieſigen Kreiſe wohnenden 
Jntereſſenten aufgefordert werden ſich mög ⸗ 
lichſt zahlreich einzufinden. 

Thorn, den 2. Januar 1893. 

er Landrath. 
gez. Krahmer. 

Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 9. Januar 1893. 

Der Magiſtrat. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


Die Hergabe von Räumlichkeiten 
für das diesjährige Erſatz⸗ und Ober⸗ 
erſatz⸗Geſchäft ſoll Pt indeftfordernden 
übertragen werden. 

Erforderlich find zwei helle geräumige 
33 und ein großer bedeckter Raum. 

erner ſind mehrere Tiſche und Stühle ſowie 
eine Dezimalwaage nothwendig. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Freitag, den 20. Januar 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit eingeladen 

werden. 

Thorn, den 3. Januar 1893. 

D E 4 Landrath. 
z. Krahmer. 
wird lenk zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht 


Thorn, Fer 9. aa 1893. 
Magiſtrat. 


Koksverkauf. 


In unſerer Gasanſtalt wird bis auf 
Weiteres der Ctr. Koks mit 1,— Mark 
verkauft. 

Thorn, den 31. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


In den letzten Feldzügen verwundete und 
dadurch verſtümmelte Invaliden, welche 
im Polizei- Bezirk Thorn wohnen, gänzlich 
erwerbsunfähig und einer einmaligen Unter; 
ſtützung bedürftig ſind, werden aufgefordert. 
ſich bei der unterzeichneten Polizeibehörde zu 
melden. 

Thorn, den 13. Januar 1893. 

Die Polizei Verwaltung. 


Neue 1892 Füllung 
a Fl. 1, 1½ und 3 Marte nebſt 
Gebr.⸗Anw. 


Rheiniſcher Trauben⸗ 
Vruſ⸗Honig 


hochköſtliche Qualität, aus dem friſchen 
Safte edelſter Weintrauben bereitet, un⸗ 
übertroffen und ganz uner ſetzlich für 
Huſten⸗ und Bruſtleidende und ſolche 
Perſonen, welche von Katarrh, Ver⸗ 
alen ind. oder Keuchhuſten ze, be 
allen ſind. Auch iſt der rheiniſche 


Trauben-Bruſt-Honig 


von W. H. Zickenheimer in Mainz 
als Nähr. und Kraftmittel 5 0 
Ranges anerkannt und daher auch bei 
Abzehrungshuſten (Schwindſucht) von 
ſegensreichſter, den Patienten wider⸗ 
ſtandsfähig machender Wirkung. Zu 
haben in Thorn bei Anders & Co., 
Drogenh., Brückenſtraße 18; Anton 
Roczwara, Drogenh. 


5 Drogue rien. 


ash MIT MÄSSIGEM 1 5 


Goldene Medaille 
Welt- Ausstellung 
Paris 1889. 


Ein eleganter Schlitten 


(Einſpänner) iſt zu verkaufen durch 
Heinrich Netz. 


Guumiſchuhe & 


Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. 
Sehönheit ea Neu erfundene, unübertroffene 


ycerin - Zahn- Creme 
der Zähne (sanitätsbehördlich geprüft) 


ALODON T. A. nes 


K. 5 k. Hoflieferanten 
n Wien. 
Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend, — e selbst für 
das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg in allen Ländern, 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. Zu haben 
bei Apothekern, Droguisten etc. etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probetuben 10 Pfg.) 
in Thorn in der Mentz’schen Apoth.; Raths-Apoth.; Neustädt. Apoth ; Anders & Co. 
Hugo Glaass, 
Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d, Bl, 


Dre 


Für Bandwurmleidende! 


Jeden Bandwurm entferne in 1—2 Stunden radical mit dem Kopfe, ohne An⸗ 
wendung von Couſſo, Granatwurzel und Camalla. Das Verfahren iſt für jeden menſch⸗ 
lichen Körper ſehr geſund, ſowie leicht anzuwenden, ſogar bei Kindern im Alter von 
1 Jahr, ohne jede Vor⸗ oder Hungerkur, vollſtändig ſchmerzlos und ohne 
mindeſte Gefahr, für den wirklichen Erfolg leiſte Garantie, auch wenn vorher 
anderwärts viele vergebliche Kuren durchgemacht wurden. — Streng reelles Verfahren, 
welches Tauſende von Dankſchreiben aus ganz Deutſchland 2c. mir bezeugen. — Adreſſe 
it C. Wüsten, Mainz. — Die meiſten Menſchen leiden, ohne daß ſie es wiſſen, 
an dieſem Uebel, und werden dieſelben größtentheils als Blutarme und Bleichſüchtige 
behandelt. Kennzeichen ſind: Abgang nudelartiger oder kürbiskernartiger Glieder, 
blaue Ringe um die Augen, Bläſſe des Geſichts, matter Blick, Appetitloſigkeit abwechſelnd 
mit Heißhunger, Uebelteit, ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen oder nach gewiſſen 
Speiſen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, Sodbrennen, Magenſäure, Verſchlei⸗ 
mung, Kopfſchmerz, Schwindel, unregelmäßiger Stuhlgang, Afterjucken, wellenartige Be 


wegungen und ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, belegte Zunge, Herzklopfen. 
an gisch Einen Tag bin ich munter, wie 


Was mir fehlt, ch im Waſſer, und dann möchte ich 


wieder grundlos verzweifeln. O, diese Malern Congeſtionen zu Kopfe! — 
Kein einfacheres Mittel exiſtirt dagegen als: M. Schütze s Blut. 
reinigungspulver, a Doſe 1 Mk. 50 Pf. Dieſes ſeit über 20 Jahren 
bekannte Mittel iſt von zahlreichen Perſonen aller Stände (auch Aerzten) 
beſtens empfohlen bei: Hautkrankheiten aller Art (Flechten), Beingeſchwüren, 
Hämorrhoiden, Gicht und Rheumatismus, Schwindelanfällen, Blutverdickung 
und Verderbniß, Blaſen⸗ und Nierenleiden. 
Echt zu haden in den meiſten Apotheken, wo nicht, direkt von Apoth. 
| Ed. Wildt in Köſtritz (Reuß). Unter 2 Doſen werden nicht verjandt. 


kann ich nicht ſagen, klagt mancher 


Echt zu haben in ſämmtlichen Apotheken. 


Ich verſende = ei: meine leſiſche Gebirgs⸗ 1.80 5% 
74 Ctm. 80 für 0 Pf., Kn n 1 1 1.30 


E Sclef ſche Gebirgs⸗ Beineleinen 6 


76 Ctm. * — M. 50 Pf., 82 Ctm. breit, 16 Mt. 50 Pf., in Schocken 

von 331 rn, bis I den feinften Qualitäten. ufterbu von 

ſammtlichen cee EN. 2 Biele N 
ber- Glogau i. J. Gruber. 


me 


wenn jeder Topf den Namenszug“ in blauer Farbe trägt. 


„il Brief- und Kartenform, 


letztere einfach, sowie Klapp- 


* karten, 2- u. 3theilig, E. 
N * mit und ohne Monogramm, 22 77 
N e in verschiedener Grösse und 24 2. 
* & Karton-Qualität, 277 


fertigtschnell und in eleganter 
Ausführung an die 


Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Ztg. 


Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 
Zähne iſt: Apotheker Heißbauer s | 0 


ſchmerzſtillender Zahnkitt 


zum Selbſtplombiren hohler Zähne. 
Preis per Schachtel Mk. 1, per / Schachtel 
60 Pf., zu beziehen in den Apotheken 1 


> 3 — 
meiſten durch Erkältung eniſtehenden Er- 
krankungen können leicht verhütet werden, 
wenn ſofort ein geeignetes Hausmittel 
angewendet wird. Der Anker - Jain - 
Expeller hat ſich in ſolchen Fällen als die 
beſte Einreibung 
erwieſen und vieltauſendfach bewährt. 
Er wird mit gleich gutem Erfolge bei 
Rheumatismus, Gicht und Gliederreißen, 
als auch bei Kopfſchmerzen, Rüden- 
ſchmerzen, Hüftweh ufw. gebraucht und 
i 


In Thorn nur in der Droguerie BE] 
Anton Koczwara. 
Zu beziehen durch jede ‚Buchhandlung 
ist die preisgekrönte in 27, Auflage 
erschienene Schrift des Med.-Rath 
„ Müller über das 


‚Feslhte Acisven- und 
deshalb in faſt jedem Hauſe zu finden. 

Das Mittel if zu 50 Pf. und 1 Alk. die 
Flaſche in faſt allen Apotheken zu haben. 

Da es minderwerthige Nachahmungen 
giebt, ſo verlange man ausdrücklich 


‚Richters Anker-Pain-Kxpeller.| FE 


— ME Stellung erhält jeder überallbin Stellung erhält jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl Courier, Berlin-Weftend 2. 


echter ee. 
Freie 2 dean dung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Simmel. Völtcherarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, ee 
im Muſeumkeller. 
Cloak. Eimer ſtets vorräthig. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn, 


jeder Art, neueſte Formen. 
Qualität unübertroffen, 


BER Breitestrasse 14. 


Billigſte Preiſe. 
wie bekannt, bei 


D. Braunſtein. 


Mise ee Atelier 


Josep 


h Assmann 


Brückenstrasse 15 THORN, Brückenstrasse 15 


vollständig neu und 


elegant eingerichtet, 


empfiehlt sich dem geehrten Publikum zur Anfertigung aller Arten von 
Photographien, einzeln als auch in Gruppen, Augenblicks - Aufnahmen 


von Kindern und beweglichen Gegenständen. 


Militärgruppen in mnübertroffener kinsülerischer Ausführung. 


Langjährige geschäftliche Erfahrungen an 


den verschiedensten Plätzen 


des In- und Auslandes und Ausstattung mit nur neuesten besten Apparaten 


Holzhandlung 


l 
empfiehlt ihr 


Vordeaux⸗, Rhein-, 


Wegen erfolgtem Verkauf meines 


setzen mich in den Stand, allen Anforderungen der Gegenwart zu genügen 
und sichere ich jedem meiner werthen Kunden eine recht zufriedenstellende 
Bedienung bei mässigen Preisen zu, 


G. SOPPART, Thorn 


Baugeschäft 
‚ Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk 


Bautischlerei mit Maschinenbetrieb 
Lager fertiger Thüren, 
Scheuerleisten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter etc. 


Ausführung ertheilter Aufträge 


in kürzester Frist, 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, = 


Lager rein gehaltener 
Moſel⸗ und Ungar⸗Weine, 
Champagner, Rum, Cognae und Arae. 


Dampfſägewerkes werden Dr 


Kieferne Bretter jeder Art und 


Mauerlatten, Banhölzer, 


zu billigſten Preiſen. 


Ruhmeshallen⸗Lotterie, 
Hauptgewinne 50 000 und 20000 Mk. Zieh. 
am 17. Januar u. 17. Mai. Looſe, giltig 
für beide Ziehungen, a 1 Mk. 10 Pf. Kölner 
Dombau-Lotterie, Hauptgewinn 75000 M. 
Ziehung am 23. Februar. Looſe a 3 M. 
50 Pf., halbe Antheile a 2 M empfiehlt 

das Lotterie Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 30. 
Porto und Liſten 50 Pf extra. 


Das Loos à Mk. 1,10 
gültig für? ZiehungenohneNachzahlung | 


zur Ruhmeshallen⸗Lotterie; 1. Ziehung 
ſchon am 18. Januar cr. 2. Ziehung am 
17. Mai er. Hauptgew. M. 50000, 20000 zc, 
Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


Centrlfener-Dopplfinten, X 


E 
von 27—200 Mk., Büchſen, N 
Revolver 26, äußerjt billig. 
Ewald Peting, Strobandſtr. 12. 


Er e 

Ein junger Kaufmann, 

ledig, wird als Compaguon für ein gut⸗ 

gehendes Geſchäft mit 3—4000 Mk. ſofort 

on Offert. unt. ©. B. 100 an die 
pedition d. Ztg. erbeten. 


Vorſchnitter 


mit Köchin, 2 Mädchen oder 
Frauen, 5 Arbeiter, 2 Jungen 
pro April 1893 geſucht. 


HittergutSommerfeld 
b. Stralſund, Poſt Prohn, 


wo Kontrakt erfolgt. 


2 Lehrlinge 


aus guter Familie, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſuche ich für mein Manufaktur: 
waaren⸗Geſchäft. a 
Frankenstein, 
B 
Junge Mädchen erhalten gründl. Unter⸗ 
richt in der feinen Damenſchneiderei bei 
Frau A. _Rasp, Modiſin, Breiteſtr. 38, III. 


halterin oder 
Caſſirerin per ſofort oder 1. Febr. 
Gefl. Off. sub A. 21 in d. Exp. d. Ztg. 


Dr. sprang scher Lebensbalsam 


(Einreibung). Unübertroffenes Mittel 
geg. Rheumatism ‚Gicht, Reißen, Zahn⸗, 
Kopf, Kreuz „Bruſt -u. Geuickſchmerzen, 
Uebermüdung, Schwäche, l duben le 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben in 
den Apotheken a Flag. 1 Mark. 


Julius Kusel. 


LOTSeIS 


neueſter 


Geradehalter 


nach ſanitären 
Vorſchriften, 


Umſtands⸗ 
Corſets, 
gestr. Corsets 
und 


Corsetschoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 


 Weinkandlung I. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken 
in und außer dem Haufe: 


„100 “% 7½%] 

Litern 
Rheinwein 0,150, 300,60 1,20 
Moſelwein 0,150,30 0,60 1,20 
Bordeauxwein 0,200,501, 00 


Portwein, 59 


0,25 
0,25 
Ungaewein, vers 0,20|0,50 1,00 2,00 
Ibfü [0,25 
1 0,25 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 
Thorn, Mauerstr. 22. 
Schmerzloſe 
Zahnoperationen 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer Straße. 
zahle ich dem! der 
500 Mark beim Gebrauch von 
Kothe’s Zahnwasser, 
a Flacon 60 Pf., jemals Zahn 
bekommt oder ul del Munde 42555 een 
Joh. George Kothe Nachſl., Berlin. 
In Thorn in der Kgl. Apotheke bei f. Menzel 
u. J. 8. Salomon, in Strasburg bei M. David- 
sohn Nachfl. u. K. Koczwara 


1 Repoſitorium u. Tombank, faſt neu, 
zu verkaufen. Szczypinski, Heiligegeiftitr. 18. 18. 


Dr. med. Hope 


homöopathischer Arzt 
in Hannover. Sprechstunden 810 Uhr. 
Auswärts brieflich. 


” 


